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AmMchsr Heil.
Der Minister fiir zkultus und Unterricht hat den

Bezrrfsschulinspektor Franz G a b r i e l in Laibach zum
Hauptlehrcr nn der Lehrerbildilngsanstall dortselbst er-
nannt.

Aach den, Äultsdlattt z,ir «Wien« Zeitung» ouu, ^h. No«
November N3 <Nr. 272) wurde die Neiterverbreitung folgen,
dn Preß rzenssnisse verboten:

Nr. 31!' .Ärbritcnvillc» vom 20. Äovember l«!3.
Nr. 2»i4 » I / ^ l w ^«liz«» <ma. I « . - 1 9 . November 1913.
Nr. 4? «2ät» vom 20 November 19l3.
»r. 92 »Vriixel Vollszeituu«» vom 18. Novembe, 1!N8.
Nr. 92 «Oberlrutcnsdorfcr Zritnna» vom 18. November

19 lA.
Nr. 5 .V2<1Mm 1i,u,» vom Ib. November 1913.
Nr. 47 «Obcboäni ob-ior» vom 2 l . November 1913.
Rr. 870ti «Wioe nnv^» vom 17. November 1918.
Vr. IL06 «pr^llnrpKtil^M Nu«, vom >b. November 1913.
Nr. 89 ''I'rsbuu»» vom 16 November 1913.
N« 2» «liobntuik »>u6n Î»,i,x» vom 19. November 19l3.

MichtlämMcher Geik
Ministerpräsident Gras Stnrgth über die

Triefter Ausländer-Erlässe.
I n der am 25, d. M . abgehaltenen Sitzung des

ÄuHschusses fiir «uhere« der österreichischen Delegation
verwies Delegierter Freiherr von K a u t s c h m,f die
an den Triester Stadtmagistrat gerichteten Erlässe des
Statthalters in Trieft bezüglich der Anstellung von
Neichsitalicncrn. Diese Frage sci eine durchaus innere
Angelegenheit und prinzipiell durch das Stciatsyrund-
gesctz über die allgemeinen Nechte der Staatsbürger ent-
schieden. Da jedoch diese Angelegenheit die Presse I t a -
liens und bereits politische Kreise daselbst ungewöhnlich
intensiv beschäftigt habe und mit Rücksicht auf den Wunsch
jedes Anhängers der Dre!ibundpolitik und Freundes I t a -

liens durch eine offene Aussprache bestehende Zweifel
und unerfreuliche Stimmungen zu beseitigen, bitte der
Ncbner dcii Ministerpräsidenten, sich über die Triester
Angelegenheit erklärend zu äußern.

Ministerpräsident Gras S t ü r g k h führte hierauf
aus: S t ine Exzellenz Freiherr von (Aautsch hat eine An-
zahl von Erlässen der Triester Statthalters vom lßten
August b. I . , betreffend die Verwendung von Nichtöster-
reichern, bczw. Reichsitalicnern im öffentlichen Amte der
Stadlgcmcindc Trieft, zum Geigenstanbe einer Anfrage
geinacht, ^nckdem es sich hier um einen interne»» Ver-
waltunasalt handelt, darf ich wohl der Auffassung Sr.
Exzellenz entsprechen »nd mit Gestaltung des hohen Aus-
schusses die Angelegenheit hier erörtern, insoweit insbe-
sondere jene Rückwirkungen in Betracht tonnncn, die
vom Standpllnkte der auswärtigen Beziehungen diesen
Ausschuß ja lompetcnzmähig interessieren können. Da
diese Erlässe den Gegenstand vielfacher und zum großen
Teilc unzntrcffcndcr Erörterungen insbesondere in I t a -
lien bildeten, ergreife ich gerne den Anlaß, mich über
diese Maßnahme vom Standpunkte der Regierung aus
zu äußern. Ich brauche nicht beizufügen, daß ich mit
meinen Ausführungen mich in vollem Einverständnisse mit
Seiner Exzellenz dem Herrn Minister des Äußern be-
finde. Der einzige Zweck, welchen die staatliche Nehörde
mit diesen Erlässen verfolgte, war, der seit Jahren be-
stehenden ?lno»nalie ein Ende zu machen, welche in Trieft
hinsichtlich der Verwendung von Ausländern im Kom-
nnmaldicnstc im Widersprüche mit den einschlägigen Vc»
stilmmmgün des Staats Grundgesetzes über die allgemei-
nen Rechte der Staatsbürger bestand.

Die Negkiuny muß nun ihrerseits prinzipiell daran
festhalten - es sei mir gestattet, an diesem Orte von
einer eingehenden Begründung abzusehen -^, daß mit
den durch den S i n n des Gesetzes gegebenen Einschrän-
kungen auch Bedienstete in den Anstalten der Gemeinden
die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen müssen, und

daß daher für die Zulunft bei der Neuanstelluny von
Vediensteten ein legaler Zustand in dieser Hinsicht jeden-
falls gesichert werde. Was die bereits angestellten, von
den Erlässen berührten Vediensteten der Gemeinde Trieft
anbelangt, so ist die Regierung bereit, in betreff dieser
Personen das größte Entgegenkommen walten zu lassen.
Dieses besteht besonders darin, dah für diese Bedien-
steten durch eine vorläufig nicht limitierte Verlängerung
der zu ihiem Austritte aus dem Gcmeinbedienste sich er-
gebenden Frist die wirtschaftlichen Nachteile der Verfü-
gung tunlichst abgeschwächt werden. Auch würd«! vorge-
sorgt, daß den in den Erlässen angeführten A9 Beamten
und Dienen,, wenn sie um die Verleihung der österrei-
chischen Staatsbürgerschaft ansuchen - seitens ewes
Teiles derselben ist dies bereits geschehen — die Aich
nähme gewährt wi rd, da gegen deren Aufnahme der-
malen nach den gepflogenen Erhebungen lein Hindernis-
gründ nachweisbar vorliegt. Die gleiche entgegenkom-
mende Absicht besteht gegenüber den übrigen in den <tr
lassen auch noch angeführten Angestellten, bezüglich wel-
cher Personen noch Erhebungen darnlrr angeordnet sind,
ob sie ihrerseits überhaupt unter die sinnliche staats-
grundgcschlichc Bestimmung fallen ;md ob andersoiU
nicht Hinderungsgründe gegen die lufnahme in den
Shaatsvcrband nachgewiesen sind. Durch diese weit,
gehende Rücksichtnahme werden also zimächft individuell
für die betrcffcnbn, Ausländer bic Folaen der in Rede
stehenden Verfiiaunaen teils wesentlich gemildert, teils
soaar ganz behoben.

Der dargelegte alleinige Zweck der Erlässe, lediglich
einen mit den Gesetzen nicht vereinbarlichen Zuswnd zu
beseitigen und das erwähnte besondere Entgegcnfonrmen
der Regierung bei der Durchführung der Mahnahme
gegenübor den bereits vorher angestellten Au<Mn5ern
widerlegt die leider vielfach verbreitete Deutung, dah es
sich um eine will l ' lr l ichr Mahregel gegen Twalobüiger
des uns befreundeten Königreiches I ta l ien handelt, d«

Feuilleton.
Der Beichtvater.

Nooellrtte vo„ Ai<H«rt> A . M r e n i < ' N » i .

Die Geschichte fing damals an, als der Doktor
Nruck die E lv i ra geheiratet hatte. Man erinnert sich, es
war die größte Sensation, die das East'' Universal je
erlebt Hai, Das junge Ehepaar schickte die ersten An
sichtslartcn aus Rom, fünf Tage nach der Trauung. Das
(5as5 war außer sich; in der großen zentralen Halle g«^
stikulierk nmn von nichts anderem. Da saßen fünf ent
lauschte Verehrer Elviras und sieben Busenfreunde
Vrucks die es niemals geduldet haben würden. Fünf
Tage! Und nmn war während dieser fünf Tage ge-
treulich in« (5af5 gekommen, hatte Belangloses geschniahl
und hätte so gut und mit so v k l Necht entrüstet sein
fönncn. Daß auch kein Mensch eine Ahnung, gxhabt
natte.

„Pardon ! " sagte der kleine Lcitner, der an einem
ZeUentisch saß und ungeheuer gleichmütig Tarock
spielte. „Pardon ! " sagte er mtt extra guter Aussprache
ocs Nasals. „ I ch bin nämlicn Trauzeuge gewesen!"
Dann spielte der kleine Leitner den Herzbuben aus. so
fühl konnte er in diesem großen Moment seines Lebens
bleiben. Aber seine Partner, Schwarz und Hofmiller,
stachen nicht und warfen die Karten h in ; beide, weil sie
maßlos erregt waren und Schwarz auch, weil er ein
scheußliches Blat t hatte und die Partie bestimmt verloren
hätte.

„ J a , warum haben Sie denn nichts gesagt?" fragte
das ganze Kaffeehaus leidenschaftlich.

„Wei l ein Gentleman ihm anvertraute Geheimnisse
nicht z" verraten Pflegt," sagte der kleiue, Leitner. Er
wußte auch das Wort „Gentleman" überaus loriekt aus.
zusprechen, und der ganze Sah verriet überhaupt, baß
er sorgfältig gebildet und eifrig eingeübt worden war.

Auf dicsc, Weise erfuhr das Elch- Universal, dah
es ahnungslos einen treuen und verschwiegenen Ehren-
mann beherbergt hatte. Andere Leute geben doch solche
Geheimnisse untci Ehrenwort weiter! W n hätte das von
dem lleinen Lettner gedacht! Man sprach fast »nehr von
Leitner als von Elv i ra und Dr. Bru i l .

Noch am gleichen Nachmittag kam der junge Dichter
Ebermeyer an Leitners Tisch und sagte: „Ach, könnte
ich Sie einen Augenblick allein sprechen, Herr Lettner?"

„Tu t mir leid, aber ich bin selber knapp!" sagte
Leitncr. „Nein. ich wi l l Sie wirtl ich nicht anpumpen!"
sagte der Dichter. „Nur auf ein paar Wor te ! " Lcitner
sal, ih» nicht ohne Mißtrauen an. stand aber auf und
ging mit ihn, in eine stille Ecke. „ I ch weih, Ihnen kann
man cm Geheimnis anvertrauen!" sagte der Dichter er-
rötend. „S ie sind ein Gentleman!"

„Sprechen S i e ! " saak, Leitner mit Feierlichkeit.
Der Dichter Ebcrmeyer errötete noch cimnal, rang nach
Atem und platzte schließlich heraus: „Einem Menschn,
mußte ich es anvertrauen - ich bin so glücklich! Denken
Sie, ich liebe Mnrg i t t ! " Der kleine Leitner zuckte die
Achseln; wer im Caf^ liebte Margit t nicht, die Blonde?
Aber diese schöne, junge Künstlerin war kühl und gab
keinem Chanen. Leitncr wußte das am besten. Doch
Ebermeyer war mit dem Erröte», noch nicht fertig: „Und
denken Sie sich - ich weih. Sie sind ein Gentleman!

sie liebt mich auch. Sie hat mir ein Rendezvous ge-
geben!"

Lcitner wollte wütend auffahren, aber er war oo,
Gott und dem ganzen Eaf5 Universal ein Gentleinan,
So schluckte er etwas, was nicht wohlschmeckend war,
und schwieg. Es war peinlich; er hatte das Mädel gern,
Ebcrmeyer redete jcht darauf los wie ein glücklicher Ver-
liebter. Es tat wohl, sich ganz ohne Scheu ausschütten
zu können. Es war höchst komfortabel, daß das Eaff'
Universal jetzt mit eii.cm zuverlässigen Ehremnann aus-
gerüstet war, schweigsam wie ein gepolstertes Grab.

Der Dichter Ebermcyer nuichle von der herrlichen
neuen Einrichtung nock oft Gebrauch, Wie es bei jenem

ersten Rendezvous zugegangen war. das erfuhr der kleine
Leitner ganz genau. Er l i t t , aber er war nun einnmi
der Gentleman des Cas<6, er muhte den Dichter deich-
ten lassen.

Einige Wochen später kam der Ingenieur Schwarz
und sagte: „ I ch weih, dir kann man sich anvertrauen,
du bist ein Gentleman!" - „Spr ich ! " sagte Lcitner
Er hatte schon Routine im Feierlichen. „Margi t t liebt
mich?" gestand Schwarz, „S ie hat mir ein Rendezvous
gegebn,. Hast du einen Krumpf?" Der lehte Satz bezog
sich ans das Gesicht, das der kleine Leitner machte. Aber
er faßte sick gleich wieder Er durste natürlich lein Ge
sicht machen- was hätte das Eaf<" Universal von eine».
Gentleman gedacht, der t»e ihm anvertrauten Geheim-
nisse durch Mimik verrät? So verriet er nichts; er war
ein gut gepolstertes Grab, Man konnte auhen nicht mer-
ken, baß zwei in dem Grab bestattete Geheimnisse m
5lonflikt gekommn, waren und nun gehörig rumorten.
Ohne mit einer Wimper zu zucken, sehte sich der Nenie
Leitner mit seinen Freunden Schwarz und Gbermeyer
zu einer Tarockpartie nieder. „ I ck habe eben Unglück in
der Liebe/ seufzw Schwarz, als er das große relon-
triertc Ultimo gewann. Dabei gab Schwarz dem Schien-
bein des kleinen Leitner einen unterirdischen T r i t t ; Leit-
ncr durfte als diskreter Gentleman weder aufschreien
noch grob werden. „Dichter find bevorzugte Menschen,"
sagtc Ebcrmeyer, als er das Solo in die Hand bekam.
„Manchmal haben sie gute Kartn, und dennoch - " Er
lächelte und gab dem kleinen Lcitner einen unterirdischen
Tr i t t . Leitner stöhnte innerlich, aber nicht wegen des
Trittes, Er hatte das Mädel sehr gern gehabt.

„Dennoch?" sagte! der Ingenieur Schwmz, „Herr
Dichter, wer andeutet, dah er Glück in der Liebe hat,
der schneidet aus. Wahrhaft Glückliche vertrauen sich höch-
stens einmal einem zuverlässigen Freund an."

Es war eine wunderbare Situat ion.

lFortsehuna. folgt.',
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stch in Osterreich niedergelassen haben. Das italienisch«
Volkswesen und dessen altehrwürdige hohe Kultur, der
die ganze zivilisierte Welt so viel zu verdanken hat, ge-
nießen auch in Osterreich grohe Sympathien und sind
wiederholt Gegenstand uneingeschränkter Anerkennung
und Würdigung seitens der österreichischen Regierung
gewesen. Sowohl das Bundesverhältnis, wie vollends
die zunehmende Intimität, welche in letzter Zeit sich
zwischen uns und unserem südlichen Verbündeten ent-
wickelt hat, schließen jede feinbliche Tendenz gegen des-
sen Staatsangehörige aus, welche vielmehr, soweit sie
sich in den Grenzen der Legalität und Loyalität halten,
in der Monarchie stets auch auf eine billige und ent«
gegenkommende Behandlung zählen können.

Aus den dargelegten sachlichen, politischen und
kulturellen Gründen ergibt sich, daß es keines weiteren
Wortes bedarf, um darzutun, daß die getroffenen Maß-
nahmen jeder Spur eines nationalen Antagonismus
entbehren.

Politische Uebersicht.
L l l i b a c h , 26. November.

Aus W i e n , 25, d. M., wird gemeldet: Die auf
Verlangen der oppositionellen ungarischen Delegierten
zur Besprechung der Frage, betreffend die Verwendung
der Parlamentswache in den Delegationen sowie hin-
sichtlich der Ausschließung des Delegierten Stephan
Rakovszky einberufene außerordentliche Plenarsitzung der
ungarischen Delegation wurde wegen Beschlußunfähig-
keit geschlossen, da die Regierungspartei sich absentierte.
Gs ereignete sich kein Zwischenfall. Der Präsident ord-
nete die nächste Plenarsitzung für Montag den 1. De-
zember an, um der Oftposition Gelegenheit zu geben,
ihre Gravamina vorzubringen.

Das serbische amtliche Preßbureau erklärt die Mel-
dungen der Belgrader Blätter von einer Demission des
Finanznrinisters Paöu für unbegründet. Für einen Ver-
zicht des Ministers auf sein Amt liege bisher kein Grund
dor. Ferner bezeichnet das Preßbureau die Meldungen,
dah einige Einwohner, die bei der Feier in Monastic
ausländische Flaggen gehißt hatten, durch die Behör-
den in Monastir genötigt worden seien, sie zu entfer-
nen und daß die Konsuln Frankreichs und Englands
dabei Protest erhoben hätten, als in allen Stücken voll-
ständig erfunden.

Wie nian aus Saloniki berichtet, ist die Meinungs-
verschiedenheit zwischen dm Serben und Griechen Hin-
fichtlich der Grenze in der Gegend von Gevgeli-Doira^
in der Art beigelegt worden, daß man sich geeinigt hat,
tzas Dorf Sehovo als griechisch zu betrachten. Die zu
diesem Dorfe gehörenden Ländereien fallen aber schon
auf serbisches Gebiet, doch wirb den Einwohnern von
Sehovo nach wie vor die Nutznießung dieser Felder ge-
stattet, so daß sie .ms denselben nach Belieben dem Land-
baue nachgehen wie ehedem, oder sie als Weideplätze be-
nutzen können.

Aus P a r i s , 25. November, wirb gemeldet: I n
dem heute abgehaltenen Vtinifterrate besprach Finanz-

minister Doumont die bevorstehende Debatte über den
Nnleiheentwurf. Die Regierung wirb der Kammer vor-
schlagen, die Diskussion hierüber in einer Sondersitzung
morgen zu beginnen. Sie wirb eine Vertagung der Ver-
handlung der Erbsteucr bis nach der Abstimmung der
Anleihe verlangen und die Vertrauensfrage stellen.

Eine Meldung aus Paris betont, daß die franzö-
sische Regierung in bezug auf die Wirren in Mexiko
dem Grundsatz des Nichtcingreifens auch in dem Falle
treu bleiben wird, wenn Präsident Wilson sich durch den
Gang der Ereignisse zu energischen Maßregeln veranlaßt
finden sollte, t>ie darauf abzielen würden, ben Präsi-
denten Huerta zum Rücktritt zu drängen. Nachrichten aus
Washington lassen übrigens ersehen, daß mm» dort an
der Erwartung einer friedlichen Lösung der zwischen
d«n Vereinigten Staaten und Mexiko bestehenden Diffe-
renzen festhält.

TMsilcmglcitcn.
— iEine „erschossene" Braut.) Die Schützengilde

von Utah hatte, wie aus Newyork geschrieben wird, vo^
kurzer Zeit einen eigenartigen Schiehpreis für ihren
Schützenkönig bei ihrem alljährlichen Schützenfest. Fräu-
lein Nelly Brown, eine begeisterte Iägerin in ben Wald-
triften Amerikas, hatte den Entschluß gefaßt, nur einen
hervorragenden Schützen als Gatten zu wählen. Da sie
mit Glücksgütern reich gesegnet ist, fällt ihr die Wahl
nicht schwer. Sie erklärte, daß sie demjenigen Schützen
Hand, Herz und Vermögen reichen wolle, der beim
Schützenfest sich als Sieger erweisen würde. Eine Be-
dingung hatte sie nur gestellt: bah sie unter den Schützen
selbst eine Wahl der in Betracht kommenden Persönlich-
keiten treffen dürfe. Sie wählte 25 Schützen im Alter btb
zu A5 Jahren aus. Nun ging der große Wettbewerb los.
Es galt nicht nur, den Titel eines Schützenkönigs zu
erlangen, sondern auch ein schönes Mädchen heimzufüh-
ren. Das Heiratsschiehen dauerte drei Tage. Am Abend
des dritten Tages wurde das Ergebnis der atemlos lau-
schenden Menge, die aus der ganzen Umgebung zusam-
mengeströmt war, mitgeteilt. Der Glückliche war ein
junger Arzt von 28 Jahren namentz Dr. Max Shmitt,
ein Deutscher. Er war nicht nur der beste Schütze von
den 26 Auserwählten, sondern überhaupt der beste Schütze
der ganzen Gilde. Die „erschossene" Braut erklärte dem
Interviewer, daß sk sehr glücklich sei. Um ihr Glück aller
Welt zu verkünden, veranstaltete sie am nächsten Tage
in ihrer Villa ein großes Verlobungsfest, zu dein sie alle
Schützen einlud. Es war ein wahrer fürstlicher Königs-
und Verlobungsschmaus.

- (Wo gibt es die meisten Esel?) Aus Wiesbaden
schreibt man der .T . R.": Unsere Stadt rühmt sich nicht
nur, zu den vornehmsten Bädern Deutschlands zu gehö-
ren, sie hat allen anderen Städten Deutschlands etwas
voraus. Die jüngsten Feststellungen haben ergeben:
Wiesbaden ist — mit mehr als 800 Eseln - die esel-
rcichste Stadt Deutschlands. Früher tonnte ,nan den
Meister Langohr hier viel antreffen; er wurde dazu be°
nützt, sußlahme, müde oder bequeme Wanderer auf den
Neroblrg zu tragen und in die Wälder des Taunus hin-
ein. Die Esel waren immer schön gehalten, mit hübschen
roten Sätteln, die Damen- und Kindersättel mit kleinen
Lchnen versehen, und alle Wiesbadener Kinder kannten

keinen größeren Wunsch, als auf einem Grautierchen mlt
besonders schönem Sattel einen Ritt zu unternehmen.
Dann aber kam die Drahtseilbahn, die alle so bequem
und schnell auf den Neroberg führt, es kamen bessere
Verkehrsmittel, die die Wälder erschlossen. Da verv
chivanden die Esel gänzlich aus Wiesbaden — die Ntei>

"bcinlgen! Doch war cs den: Wiesbadener Tierschutz'
vereine vorbehalten, den Esel als Zugtier hier wieber
einzlfticcn. Etwa !5 Jahre sind es her, daß dieser Be-
schluß gefaßt wurde, um Tierquälereien mit Hunden
vorzubeugen, die sich bekanntlich zum Ziehen eignen und
meitt auch schlecht behandelt wurden. Und der erste Esel,
der da wieder in den Straßen an einem Milchmann-
karr<:n a^fttu, chte, wurde mit Freuden von allen Leuten
begrüßt. Der Verein ließ die Tiere zu Hunderten au«
Ungarn kommen und gab sie zu billigen Preisen ab. Und
nun lönnm wir sagen: wir sind die esclreichst« Stadi
Deutschlands und wollen es auch bleiben.

- Die Tochter der Wlifte.) Der neue britische
Dampfer „Arabistan" mit 147.000 Kisten Datteln an
Bord traf Montag vom Persischen Golf nach 40täyige,
stürmischer überfahrt in Newyork ein. Der einzige Fahv»
gast war ein Schotte Ferguson, ein junger, blonder
Mann, der eine eigenartige Geschichte von seinen Er-
lebnissen erzählt. Er war als Korrespondent für eine V k .
mlnghamer Zeitung nach Persicn geschickt worden. Du er
von Teheran genug hatte, schloß er stch einer Karawane
des Schechs Vcfthrem an. Der Schech wurde krank, und
Ferguson pflegte ihn. Unterwegs stießen sie auf einen
feindlichen Stamm. Da Ferguson nicht nur Arzt unb
Journalist, sondern auch eine Art Glücksritter war, über-
nahm er das Kommando der Leute des erkrankten Schech«
und trieb die Feinde in die Flucht. Er erlitt jedoch eine
Schnltcrwunde, und die Tochter des besiegten Schech»,
dl : gefangen genommen wurde, pflegte den Hochländer
unb träufelte Ol in seine Wunde. Zum Dank hiefür
brachte Ferguson das Mädchen selbst zu ihrem Vater
zurück, und beide, Schechs waren von jetzt an Fergusons
beste Freunde. Dieser beschreibt bann noch seinen Ab'
schied von dem schönen Wnstenkinbe die, solange sie ihn
sehen konnte, ihm Küsse nachsandte. Die amerikanischen
Reporter fragten ihn, ob er nicht wiedei zu seiner perst̂
schen Schönen zurückkehren wollte, was er aber mit dem
Hinweis auf ein blauäugiges Mädchen, das in Aberdeen
auf ihn warte, lachend ablehnte.

— tElue Frau als Hotelportier.) Den Skandina-
viern gebührt der Ruhm. der Frau, einem längst empfun-
denen Bedürfnis Rechnung tragend, einen neuen Beruf
geöffnet zu haben: die Tätigkeit als Hotelportier. Die
Pionierin der Frauenrechte auf dem Gebiete des Portier
Wesens ist ein Fräulein Kristensen, die seit einiger Zeit
mit Geschick und Erfolg in einem Hotel von Marstrand
mit Portiermühc und goldgcränderter Livree das Amt
des Portiers versieht. Und sie ist mit ihrer Tätigkeit voll-
auf zufrieden, um so mehr, als es, wie ein Pariser Nlatt
berichtet, schon seit langem ihr Wunsch war, ben Veweie
zu erbringen, daß auch als Hotelportier die Frau bem
Manne, wenn nicht überlegen, so doch mindestens gleich-
wertig ist. Fräulein Krlstensen verfügt über sehr reiche
Sprachkenntnisse, und so wurde es ihr auch nicht schwer,
die ersehnte Karriere einzuschlagen.

— (Ein Looping the loop wider Willen.) «us
Pans, 25. d., wirb gemeldet: Der Aviatiker Rost hat
gestern die Kunstflüge P^oubs wider Willen nächst«-

Die Kleekampleute.
«oman ovn Orich Gbenftein.

(19. Fortsetzung.) («illchdru6 «rboten.)

.Wird schon wieder hell werben um dich, Bub! .
Muht dich auch nicht niederducken lassen, wenn dir nicht
alles nach Willen geht. Ist oft besser spater!

Franz richtet den Blick plötzlich fest und forschend
«uf den Stini , der verlegen zu Boden schallt.

„Was ist das mit der Sanna?" sagt er, „daß sie
jetzt nie daheim ist, wenn ich zusprech' bei dir, Stini?
Jeden Tag war ich unten und jeden Tag war sie for t . . . "

Stini zuckt die Achseln.
.Si« hilft aus, da und bort. in den Bauernhöfen

. . . ist wenig daheim!"
Morgen geht das alte Jahr zu Ende wirb sie

morgen daheim sein?"
.Kann sein - für gewiß weiß ich dir's nicht zu

sagen." Dann steht der Stini auf. „Jetzt hätt' ich bald
noch vergessen, dir zu sagen, Bub, zu Makarius, am
2. Jänner, schaff uns die Bäuerin aus dem Haus unb
die alte E«nz dazu . . . Da bring' ich einen zu deinem
Vater. Davon braucht niemand sonst was zu wissen."

Franz blickt fragend auf den Alten. Es liegt ihm
auf der Zunge zu sagen: .Ist's der Kleekamp, der
kommt?" Aber er spricht es nicht aus und des Stim
Gesicht ist wie ein Buch mit sieben Siegeln.

Dann begleitet Franz den Alten hinaus unb ein
Stück Weges gegen Friedau hinab.

Als er zurückkehrt, steht schon die Sterzschüssel
dampfend auf dem Tische, und der Grohknecht spricht das
Tischgebet vor. Die Näuerin ist drin in der Kammer bei
dem Kranken. Sie ißt selten am Leutetisch.

6. K a p i t e l .

So schön unb voll leuchtender Klarheit hat selten
ein neues Fahr begonnen wie dieses.

Funkelnd steigt die Sonne nieder auf die im
Schneekleib glitzernde Welt. An den Fenstern blühen
mächtige Eisblumen, und der Wald streckt seine starren,
reichgeschnlückten Wipfel gegen den tiefblauen Himmel,
daß es eine Pracht ist.

Eva steht im Sonntagsgcwano neben der Blühla
unb nimmt Abschied. Die hellen Tränen laufen ihr über
die roten Backen, so oft sie der Kuh in die sammctschlvar-
zen Augen blickt. Neben ihr liegt ein Bündel mit Klei-
dern. Der Koffer, welcher ihre sonstige Habe enthält,
steht neben der Kälberabteilung.

Drei Jahre ist sie nun am Hnborerhof gewesen, und
leicht wird's ihr nicht, das Fortgehen. Besonders das
von der Blühla.

Da öffnet sich gemach die Stalltür und die Bäuerin
tritt herein. Sie ist ein wenig rot im Gesicht, woyl
weil sie eben aus der Küche kommt, wo Cenz die Krap-
fen bäckt, welcha später den Dorfarmen, wenn sie Neu-
jahrwünschen kommen, ausgeteilt werden sollen.

Sie wt sehr verwundert, als sie Eva in ihrem
Staat erblickt.

«Willst schon Kirchengehen?" fragt sie. .Hast noch
Zeit genug . . . fängt erst die Frühmesse an unten in
Friedau. Grad' haben sie geläutet."

Die Eva schaut sie unsicher an.
.Kirchengehen? Fort will ich, Bäuerin. Habt mir

ja aufgesagt ehegcstern!"
.Aufgesagt? Richtig . . . jetzt, das hätt' ich fast

vergessen . . . freilich, freilich , . ." Die Hobemin blin-
zelt ein wenig mit den Augen und wischt ein Spmnen-
gewebe von der Wand. Dann sagt sie obenhin: .Wenn
du grad' noch keinen Posten hast, kannst ja noch eine
Weile dableiben . . ."

„Posten hab' ich noch keinen!"
„Na also! So unchristlich bin ich nicht, daß ich eins

just hinauswerfen täte. Bleib halt in Gottesnamen,
bis . ."

„Und wegen dem Fetix . . .?"
Die Hobyinin hatte die Frage überhört.
„Schau," sagt sic leutselig wie selten, „die «alber

gedeihen dir aber gut das Jahr! Die ziehen wir all' b n
auf, wär' schad' unls Verkaufen."

An der Tür wendet sie stch noch einmal zurück:
„Unb was ich dir noch hab' sagen wollen, Eva . , .
wegen dem Almgehen heuer . . . möchtest nicht einmal
einen Sommer lang hinauf auf die Alm? So gut wte
du versteht's doch keine mit dem Vieh, unb die Clarl lann
ich nimmer schicken, die wird schon ganz mühselig."

„Wenn's euch recht ist, Bäuerin, ich geh' schon."
Dabei denkt die Eva: „ Ist ein guter Iahra«f<u,g

das! Auf die Alm mag ich gern, die Kleekamp schwas
Hütten liegt keine zwanzig Schritt von der unseren e»w
fernt, und der Felix muh alle, Samstag hinauf, der NI-
merin Vorrat bringen."

Auch die Bäuerin ist's zufrieden. So eine wie die
Eva hätte sie nicht leicht wieber gefunden. Vom Fort^
gehen ist nicht weiter die Rebe.

Drin in der Kammer steht inzwischen Franz bet dem
Kranken.

„So wünsch' ich euch halt ein gesegnetes neue«
Jahr, Vater, und daß ihr uns bald gesund werbet!"
sagt er.

Der Hobein schüttelt den knochigen Schädel, an bem
kein Lot Fleisch ist, sondern nur die gelbe, faltiae Haut.
Seine eingesunkenen Augen gehen unruhig an der sehnl-
aen Gestalt des Jungen hinauf. Dann öffnen sich die
bläulichen Lippen.

.Wünsch' mir die Ruh, Bub . . , die ewige Nuh
und den Frieden . . . mehr verlang' ich nicht mehr."
muemelt er. „Unb jetzt gehl Bet' auch für mich ein
Vaterunser unten in Frlebau, daß mir das Letzte noch
nach Wunsch geht."

(Fortsetzung folgt.)
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ahmt. Rost unternahm den Versuch, den Höhenwelt»
«ssorb zu drücken. E r hatte 4000 Meter Höhe erreicht,
als die Zuschauer merkten, dah der Apparat start
schnxmkte, sich nach vorn zu neigte und abstürzte. E r über-
schlug sich wohl 20mal, wobei er einen vollständigen
Looping ausführte. I n etwa 1000 Meter Höhe wurden
die Kreise der Maschine langsamer. Scheinbar konnte
Noft den Apparat wieber beherrschen und landete auch
glatt. Der Aviatiker war durch den Vorgang so erschüt-
tert, daß er anfangs nicht reden konnte. Später, als er
stch beruhigt hatte, erklärte er, dah er von einem west-
lichen Wirbelwind erfaßt wurde und gegen seinen Willen
die Schleifen ausgeführt Hut. Erst allmählich habe er d«
Fassung wieder gefunden und den Apparat in seine Ge-
walt bringen können.

- i(Uenlm.) Kürzlich erzählte man in einer Gesell-
schaft folgenden Witz: „ I n eine Schule in V. kam zur
Prüfung ein Inspektor, Er stellte stets an seine Schüler
zwei Fragen und sagte: ,Wenn ihr die erste beantwortet,
so braucht ihr dann die zweite nicht zu beantworten.'
Einst fragte er nun den kleinen Moritz: ,Sag' mal, wie-
liiel Haare hat ein ausgewachsenes Pferds' — ,Ein aus«
gewachsenes Pferd hat 487.315 Haare!' lautete die
prompte Antwort. — ,Wie kommst du denn auf die
Zahl?' - , I a , Herr Lehrer, das ist die zweite Frage! '
Einer Derme, aus biescr Gesellschaft scheint nun der Witz
sehr gut gefallen zu haben, denn am nächsten Tage er-
hielt n«n folgenden Nrief: ,. . . Sie haben uns gestern
einen glänzenden Witz erzählt, den ich nun gerne weiter
erzähleil möchte. Leider habe ich «her die Zahl der
Haare vergessen, und ich wäre Ihnen daher vom Herzen
dankbar, wenn Sie mir diese mitteilen könnten, damit ich
den Witz meinen Bekannten erzählen kann.'"

Lolal- und Provinzial-Nachlichtcn.
Aerichte der Gesellschaft f i i r Höhlen-

forschung in Kaibach.
Josef Anton Nasse! und fein Mannskript über die

Höhlen in Kram aus dem Jahre 1748.
Gesammelt von Paul Kunaver, lmgcleitst von Ingenieur

»ar l Pick.

(Fortsetzung.)

N » n e i n e r w u n d e r l i c h e r Q u e l l e b e y
O b e r - L a i b a c h .

Anderthalb Stund von Ober-Laibach, ein dem Graf-
scn v, Eobenhel gehörigen Marckt. tr i f f t man in der
grösten Wi lbnüh bey der so genannten Alten M ü h l ein?
Quelle an, welche um so mehr zu bewunderen ist, als
sie ihres gleichen anderswo keine, oder höchstens sehr
wenige hat. I h r e Tigenschafft aber besteht iu folgenden:
Äm Fuß eines Verges befinden sich zwischen den Fclhen
einige Löcher; aus welchen das Nasser alle 24. Stund,
auch wohl zweynmhl in einem Tage, mit einem Wort
zu ungleichen Zeiten, nach dem die Witterung nässer,
oder trockener ist, hervor-bricht; welches so haüffig ist,
dah es ein M ü h l Rad treiben konte. Es führet anfangs
eine« Schaum mit sich, hat eine weisse Fart»: daher es
die Zuwöhner dieses Orts, nach ihrer Mund-Art , Bella
nennen. Nachdeme es also ^ Stund hcrvorgebrauset,
so höret der F luh auf einmahl so gähling auf, als wan
mit Fle ih die Öffnung verstopft würbe. Nach 12, 24,
auch wohl mehreren Stunden gewinnet das Wasser wie»
der seinen vorigen Lauff, und rinnet abermahl durch
1/4 Stund hervor. I s t hingegen eine sehr trockene Witte-
rung, so fliesset es beständig, doch nicht so haüffig, als
»van der Lauff unterbrochen wirb. durch gedachte Löcher
hinaus; wie letzteres bey meinem Daseyn, als eine sehr
trackne Zeit war, erfolgte.

Die Dafige hegen von dieser Quelle recht Lächer-
liche Gebancken: und schreiben den ungewöhnlichen Lauff
eiuem in dem holen Nerg sich aufhaltenden Linb-Wurm
,;u: welcher, wan das 3üafser in seinem Hause so hoch
anschwellet, daß er vor Vielheit desselben nicht mehr
darin bestehen kan, seinen Schweifs mit schaumendnl Na-
chen zu bewegen anfängt, und also das Wasser hervor
treibt. Und mit biescr Arbeit lasse er nicht chcnder nach.
bis er sich widerum eine Ncqueme Wohnung zubereitet
habe Da aber nach solchem das Wasser immerhin wieder
zu wachsen anfängt, so seye er gezwungen die Bewegung
sein«« Schwciffs, so offt es nöthig, zu wibcrholen. Und
dieses ist. nach ihrer Meinung, die Ursach des unter-
liwcheiun Lauffs. Wie fcstlglicl, sie glauben, daß stch
alles bicseö so. und nicht anders zutrage, ist besonders
«ms deme abzunchmen: da sie vor einigen I<chren einen
üapuciner zu diefci Quelle geführt, welcher den Berg
hat weyhen, und segnen müssen: Auf dah nehmlich Gott
den so gefährlichen Nachbar immerhin in seinem steiner-
nen Kenker eingeschlossen halten wolle; als im wichrigen
er seine Freyheit Land' und Leütc verwüsten und ver-
derben dörffte.

Vs wi l l der Herr v: V a l v a s o r t n Vrm elften
Thei l seiner Ehronss (:H«y. 5 W : ) noch andere Selten.
Iieiten diesem Wasser zueignen: I n beme Er sagt, bah es
auch zu rtnen anfange wan man in die Löcher schreiet,
oder murret, ober auch mit einem Stangen darin herum
rühret. Und höhlet die Möglichkeit dessen von der durch
den Schall, oder die Neweauna C 0 m p r i m i r t e n
Luft her. Da Er aber nicht zeiget, wie diese Kompression
qtfchehen. und durch Hlneinsteckung einer Stunaen das
Wasser hervorgelockt werden könne; zubeme web« ich.
noch jemand anderer, auf solche Ar t den F luh verur-
sachen sontc, obschon unserer Viel« zu gleicher Zeit aus

vollem Halse hinein murret- und heulten, auch mit Stök
sen aus aller Gewalt darin herum rühreten; so ist dieses
billich fiir ein Gedicht zu halten; es seye ban dah sich
seitdemc der unterirdische Bau veränderet habe.

Mso bleibt nur der unterbrochene Lauff übrig, wel-
cher gedachte Quelle merckwürbig macht. Siehe! wie bie-
scr geschehen könne.* Es stelle NOl ) den B«rg vor, an
dessen Fuh stch die Quelle und inwendig eine Hole ^
befindet, aus welcher «in Canal N N I j durch die Felhen
bis zum Fuß des Berges reichet. Der The i l dieses Ca-
nals l i seye hoher, als die Öffnung N. aber nidrigyr
als der obere Thei l der Hole bei I I ; und die Öffnung
N niedriger, als N. Wcm nun in dieser Hole das Tropfs-
ober ein anderes durch das Gewölb zurinnende Wasser
die Höhe des Canals I ' , in einer erforderlichen Geschwin-
digkeit erreichet hat; so muh auch hier jenes erfolgen,
was man bey den gemeinen Heberen wahrzunehmen
pflcat- Nehmlich es nnch das Wasser so lang durch die
niedrige Öffnung l i fliessen, bis die Oberfläche des-
selben die Tiefe der Öffnung N. erreichet hat; wosodan
die Lufft den Raum dcS Canals wieder einnimt, folglich
dcr F luh so lang aufhören muß. bis abermahl das-
immer in die Hole zurinnende Wasser die Höhe s>, er-
reichet hat. Daher muß bey nassen Zeiten der Wasser-
Fluß offter als bey trocknen erfolgen: Weilen in jenem
Fal l das haüffiger zusliessendc Wasser geschwinder die
Höhl' (! erreichet. Es muh aber ein immerwährender
F luh a-i Fuh des Verges erfolgen, wan bey sehr trocke-
ner Witterung nur wenig Wasser in bi« Hole rinnet:
ban damakl kan der Canal bey (!. nicht in erförderlicher
Geschwindigkeit mit Wasser gcfüllet werden; sondern da
in dem dom l» l i dcr Lufft noch einiger Naum übrlg
bleibt, so mul; alle Zeit so viel Wasser bey l i hervor
fliesscn, alii in die Hole rinnet. Was den vorgedachten
Schaum betrifft, der bcy unterbrochenen Laufs anfangs
aus tun V",chsn,i hrruorlomi, so wird ein jeder erkennen,
daß dicscr durch den Fal l des Wassers in die Hole er-
zeuget werde. Wan demnach das Wasser durch den Heber
zu fli:ssen, folglich in der Holen zu sincken anfängt, so
muß zuletzt, wan der F luh aufhört, der Schaum in den
Heber steigen. T n nun dieser wegen seiner Leichte in
dem Canal henclcn bleibt, so kau selber nicht chcnder, als
mit d'.m daraus folgenden Wasser-Fluß hinaus getrie-
ben werden,

3 ' » n d e r H o l e n b e y P l a n i n a .

Wan man bey Planina, oder Haahberg, so weit als
möglich ist, den Untz F luh hinauf gehet, so wird man in
einem Winckel zwischen hohen Gebürge ohnweit dem alten
verfallenen Schloss Klcinhaüsel einer sehr weiten Off-
iiuna m nähen Felhen, und einer noch weillaüffigcren
sehcnvwürdiae», Holen gewahr; durch welche gedachter
F luh als eine Triuinftf'Pfort<ein über viele Felhen^Staf-
fel bervor fliesset. Der 32. Klaffter lang, und schnür
gerade Eingang derselben wird in gegenwärtiger Ab-
bildung auf das Natürlichste vorgestellet.** alwo man zur
Rechten den entgestenfliessenden Untzstuh erblicket. Am
Ende dieses Gangs stellet sich eine fast rcgclmühige Kup-
pel dar, darunter sich, weilen dieser Thei l durch das
Sonnen-Licht beleuchtet wird. viele Wilde-Tauben auf-
halten. Von h i u gehet man, sich zur Lmcken wendend,
allezeit über «inen an der Seithen, des Wassers befind-
lichen sehr ebenen Weca von Well-Sand noch 19. Klaff-
tcr fort. alwo abrrmahl ein Bogen aus festen Felsen, der
um etwas niedriger als das bis 10. «laffter hohe Ge
wölb ist, in die Augen fällt; und jenen sehr ähnlich ist,
welche man durch zierliche Nau Kunst zu verfertigen
pflegt. Die Länge dieser Holm erstrecket sich so weit man
nehmlich gehen kan. bis 350. Mafftcr, alwo durch eine
in der Felhen-Wand befindliche engere Öffnung die Untz
mit großer Gewalt hervorbricht. Wie lang sie aber eigent.
lich setm müsse, last sich aus deme abnehmen: Weilen dir
bey Adeivpcrq in einen Nerg fliessendc Poyck eben das
Wassrr seyn soll, welches hier untcr dem Nahmen Untz
wider hervor lomt. Der Weeg ist am End der Holen sclir
Michcsam lind gefährlich: Sintemahlcn man nicht an.
dcr«, a!.' iiber einen hohcu Vcrg von Fclhcn-Schrollen
sortl'llm:,!«! lan, worauf man offt halhbrccherischc Gäms-
Sprüng' zu machen gezwungen ist. Und weilen einige
Klaffter m,w diesen Werg dic Untz vorbey Strömet, so
la'l man sich leicht einfallen lassen, was vor eine Vorsich-
tigkeit im gehen mörderlich seye. (Fortsetzung solqi.)

* Eine schöne Zeichnung, die den Durchschnitt eines
hohlen Berges darstellt, dessen Höhle mit Wasser ange-
füllt ist und mit einem Kanal mit der Oberfläche in Ver-
bindung steht, unterstützt die Erklärung. P. K.

" Tab. I V . -- Das prachtvolle B i l d . das die ganze
Majestät des riesigen unterirdisch«, Wasscrbomes ver-
anschanliclit. hat N-ngll selbst entworfen. P. K.

<Änb««mfi 5 « «t<nmschaftÄlHH»um«.» Vom
1. Jänner 1914 an gebührt der präsent dienenden M u m -
schaft entweder n) eine t a g w e i s e ober >') eme
M o n a t ß l ö h n u n g , Beide Arten der Löhnung sind
stets mit dem für die wirkliche Charge festgcsetztcn Be-
trag zu erfolgen. Die tagweise Löhnung gebührt allen
Soldaten ohne Chargengrad (Musiseleven) und Gefrei-
te» (Gleichgestellten), dann solchen Unteroffizieren, fiir
die nicht eine Monatslöhnung festgesetzt ist. Die taa-
wetsc Löhnung beträgt fi'rr: Feldwebel 70 k. Znas-
fuhn-r 45, ü, Korporale 30 1,. Gefreite 20 5. Soldaten
16 /,. Zugsführer, Korporale und Gefreite Meichge-
stellte) die bisher bir Löhnung im Ausnmh von 48, 36
und 24 ü täglich bezogen haben, erhalten bis zur Be-
förderung in eine höhere Charge die Disserts (A. 6

oder 4 K täglich) ale Diens^ula^c ausbezahlt. D»e
M o n a t s l b h H u n g gebührt den freiwil l ig weiter,
dienenden Unteroffizieren (ausgenommen die Korpo-
rale der Regiments- l nd Garnisonsmusiken) vom 1st«
Jänner jenes Jahres a-n, in dem sie ihr effektives vierte«
Präsenzbienstjahr vollenden. Werters gebührt sie vom
gleichen Ic i lpunkl an auch Unteroffizieren, die Offiziere
iMil i tärtxalntc, Offiziers- oder Beanrtenaspiranten)
warcn und di.'se Charge verloren oder freiwil l ig abge-
legt haben. T»2s Ausmah an Monatslöhnung wird bis
auf weiteres jährlich neu festgesetzt. Für das Ia tz l
1914'wurde die Monatslöhnung wie solgt festgesetzt:
1.) Stabsunteroffiziere: 4. Präsenzdienftjahr 70 / l ,
5. bis 7. 85 N , 8. bis 10. 100 X . 11. bis 1'i. 105 / l .
2.) Feldwebel und Gleichgestellte: ») Frontunteroffi-
ziere: 4. Präsenzdienstjahr 65 N , 5. bis 7. 75 X . 8. bib
10. 80 /c. N . bis 15 90 / i ; l>) Stanbebführer und
Rcchnungsunteroffizieire: 4. Präfenzbienftjahr 65 / l ,
5. bis 10. 75 /<. 11. bis 13. 85 /5; <) alle übrigen
Unteroffiziere: 4. Präsenzdienstjahr 65 X . 5. bis 10,
70 X . 11. bis 13. 80 K; 2.) Zugsführer und Gleich-
gestellte: l>) Frontunteroffiziere: 5. Prüsenzdienstjaht
55 X , 5. bis 6. 65 k , 8. bis 10. 70 /<. 11. bis 13.
?5 X ; K) Standesführer und Rechnungsunteroffizitte:
bis zum 10. Präsenzdienstjahr wie »ci «) 11. bis 13.
70 X ; 0) alle übrige», Unteroffiziere: 4. Präsenzbienft-
jahl 55 X , 5. bis 7. 60 ^ . 8. bis 10. 65 k , 11. bis
13. 70 X ; Korporale und Gleichgestellte: 4. Präsenz-
dienstjahr N X . 5. bis 7. 45 X . 8. bis 10. 50 N,
11. bis 13. 55 X . Die Monatslöhnung bildet i n dei
Regel ein unteilbares Ganzes und ist am ersten jedes
Monats im voraus zu erfolgen. Eme Berechnung unb
Ersolguilg für einzelne Tage findet nie statt.

- (Erlediate Militärftiftungsplstze.) Aus der M »
jor B ie l i n -T t is t tmg zwei Plätze zu je 168 X mi l
einmaliger Beteilung für Waisen, deren Väter als Of f i -
ziere, Truppönrechnungssührer oder Militärbeamte vom
Hauplmann oder den gleichgestellten (5haigen abwärts
bis zur X I . Rangllassc dem Staate gedient haben, unb
zwll i auch solche, bncn Väter erst im Ruhestandsver-
hältnis geheiratet haben. Krüppelhafte, kränlliche oder
minderjährige Waisen geniehen beu Vorzug, wogegen
die ausgeschlossen sind, dic vom Staate eine systemmähig«
Versorgung qenießcn. Gesuche find bis 31. T<zember
bei dcr Evidcnzbehürde fällig. — Aus der St i f tung
» P a t r i o t i s c h e r H i l f s v r r e i »" in Trieft, vom
Jahre 1859 ein Platz mit 97 X l0 /, lebenslänglich, für
Waisen bis zur Vollendung des 18. Lebensjahrs oixr
früheren Versorgung. Anspruchsberechtigt sind: in erster
Linie im Felbzua 1859 verwundete und krnppelhaft ge
wordene Unteroffiziere und Soldaten aus dem Küsten
land, ferner mittellose Witwen und Waisen der in die-
sem Feldzilss gefallenen Krieger; in zweiter Linie in-
valide Mannschaft aus dem Küstenland, die in anderen
Felbzügcn verwundet und lrüppelhaft geworden ist, so
wie deren Witwen und Waisen. Norschlagrecht hat das
3. Korptztommando. Gcsuchc sind bis 31. Dezember an
die Evidenzbchörde einzusenden. — Aus der Josef
K l a m c r - Tt iswun. Anzahl der Plätze unbestimmt,
im ganzen 480 X . einmalige Veleilung. Anspruch haben
nur vor dem Feinde verwundete und dadurch erwerbs-
unfähig gewordene Soldaten vom Feldwebel abwkrW,
M i t dcm Nachwei» über die Verwundung vor dem
Feinde und d>c dadurch bedingte Erwerbsunfähigkeit
belegte Gesuche sind bis 15. Jänner an die Evidenzbe«
Horde einzusenden.

- iPnrtielle A,,fl,el»un« d « Lngrrfrifteu.) Unter
Bezugnahme auf die seinerzeitige Verlautbarung, mit
welcher mit Gültigkeit vom 20. Oktober 1913 bis auf
Weiteies auf sämtlichen Linien der k. l , Etaatsbahnen
mit Ausnahme der dalmatinischen Linien und der Trie-
stcr AbfertigunsssstcUen die taiifnuihinen Ladefristen für
die osscncn Wagen in Wasscnlaonngen zur Velörd<4
rl'ng gelangenden Güter, und zwar: Mineralische Kohl«.
Koks. Futterrüben. Zuckerrübe::, Zuckcrrübcilschnirte,
.Kartoffeln, Erze, Steine, unbearbeitet, .Kalksteine, Schot-
ter. Sand. Ziegel und Brennholz auf sechs Tagcsftun
den herabgesetzt wurden, wird über Erlah des l. l .
Eisenbahnministcriums vom 11. November l, I . , Zahl
42.174/16«. die obige Anordnung rücksichtlich de? Ar t i -
kel Futterrüben, Zuckerrüben, Zuckerrübenschnitte, Kar-
toffeln, Erze. Steine, unbearbeitet. Kalksteine. Schotter,
Sand ' Ziegel unb Brennholz mit l5. d. M . wiebn-
auher'Kraft geseht, und bleibt sohi» bis auf weitereb nur
mehr rücksichtlich der Artikel mineralische Kohle und
Kote in Kraft. Diese partielle Aufhebung a M auch
für die Schlcppwhncn,

- (Vternschnuppenfall.) Wie in den drei Nächten
dor Leopoldi. 12. his 15, November, der Leoniden-
schwärm an unserer Erbe vorbeigegangen .st. so ftndet
auch Ende dieser Woche, in den Nächten vom 27. bis
29 November, ein stärkerer Sternschnuppensall statt.
Während aber die Meteore beim Leonibenschwarm e«i»
dem Sternbild« deß Löwrn fielen, kommen sie, gegen End«
des Monates November aus dein Sternbilde d « Undro^
mache. Der Stern schnuppen sall dieser Woche fällt mit dem
Nclmwnbe zusammen, ein Umstund, welcher der Ncab
achtunß dieses schönen Himnnlsereiqnisses günstig ist.

- iDcr Unterftichunnbverri» an der l . l . TW«M
ffrwerbcschule» wird seine Generalversammlung am
29. d M . un, 6 Uhr abends un Konferenzzimmer der
Anstalt abhalten.

<DaS «aibacher Vereinsorchefter) konznti<lt
heute abends um 9 Uhr unter Leitung des Herrn Kon-
zertmeisters s ' e r n y im Kaf5 Krapö ( P f a l z M e ) E in
rritttzßebüyr 40 /<,
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— (Emission von 4V^lgen fteuerfreien Kassen«
fchewen der l. l. Reichshaupt, und Residenzstadt Wien.)
Wie bereits Verlautbart, findet m o r g e n d i e S u b -
s k r i p t i o n auf die von der Gemeinde Wien zu wirt'
schaftlichcn Inveftitionszwecken emittierten Kassenscheine
im Betrage von 60 Millionen Mark D. N. W. Nominale
statt. Der Subjrriptionskurs beträgt 95,80 und die Ad-
schnitte werden — vorbehaltlich eines dreimonatlichen
Kündigungsrechtcs — am 15. Mai 1916 zum Nonnnal-
betrage eingelöst. Zeichnungen mit der Verpflichtung zur
Sperre bis 31. Mai 1914 werben in erster Linie berück-
sichtigt. Der günstige Kurs dieses neuen Papieres, der
für dessen Vesitzor bei zweifelloser Sicherheit der Anlage
auf einige Jahre eine Verzinsung von nahezu 6,20 A>
gewährleistet, läßt erwarten, daß die Emission einem
regen Interesse des Publikums begegnet. - A l s S u b -
s k r i p t i o n s stelle f ü r K r a i n f u n g i e r t d i «
F i l i a l e der K. k. p r i v . O e s t e r r e i c h i s c h e n
C r e d i t - A n s t a l t f ü r H a n d e l u n d G e w e r b e
i n L a t b a c h (Pre^erengasse 50), woselbst Anmeldun-
gen entgegengenommen und Auskünfte erteilt werden.

— (Per Kasinoverein) veranstaltet wie alljährlich
auch heuer wieder in seinen Lokalitäten Tanzübungen,
und zwar jeden Donnerstag in der Zeit von halb 9 bis
1l Uhr abends. Veginn der Übungen am 4. Dezember.

— (Gefunden» wurde gestern auf der Wiener
Straße ein goldener Damenring. Er kann im Hause
Nr. 34 in der Bahnhofgasse, briitter Stock, abgeholt
werden.

— (Öffentlicher Vortrag.) Am 20. d. M. abends
veranstaltete im großen Saal« des „Ljudski dom" in
Kramburg Herr Professor Dr. Karl C a p u d e r einen
öffentlichen Vortrag über die Steiner Alpen und das
Triglavgebirge. Er erörterte eingehend die wichtigsten
touristischen Punkte in den beiden Gebirgsgruftpen und
schilderte mit beredten Oorten die seltene Naturschönheit
der Steiner und Iulischcn Alpen, deren prächtige Aus-
ftchtsgiftfel usw. Der Vortrag, der an der Hand gelun-
gener ski optischer Bilder stattfand, war so recht geeignet,
in den Herzen der Anwesenden die Begeisterung für die
heimatliche Gebirgswelt zu erwecken. Er war namentlich
von der Studentenschaft zahlreich besucht und fand un-
geteilten Beifall. —l?.

— (Schnee.) Aus Oberkrain wird uns geschrieben:
Nach einem herrlichen Altweibersommer bekan«n wir am
?). d. M. den ersten Schnee, der bis zum Abend ein«
Höhe von 7 Zentimetern erreichte. Wenn nicht alle An-
zeichen trügen, wird uns der Winter strenge Kälte und
hohen Schnee bringen. —o—

* (Sanitäres.) über den Stand der Infektions-
krankheiten in der Periode vom 12. Oktober bis 8. No-
vember kamen uns nachstehende Daten zu: Mit 203 aus
der Vorperiodc übernommenen Fällen wurden insge-
samt 390 (in der Vorpcriode 363) Infektions erkrankun-
gen gemeldet. Von 100.000 Einwohnern waren demnach
76 (in der Vorperiobe 71) infektiös erkrankt. Von den
Erkrankten sind 18 — 4.7 Perzent (in der Vorperiode
7,9 Prozent) gestorben. Der Typhus wurde in 9 Bezir-
ken (22 Gemeinden) gemeldet. Von 70 Typhusfällen
endigten 35 mit Genesung, 5 tödlich, während 30 Kranke
weiter behandelt werdcn. Der Scharlach war in 7 Be-
zirken verbreitet und trat im Bezirke Rubolfswert auch
noch in dieser Berichtsperiode in leicht epidemischer
Form auf. Von 67 Kranken (unter ihnen 36 aus der
Vorperiode) sind 46 genesen. 9 gestorben, 32 werben
noch weiter behandelt. Die Diphtherie trat in 7 Bezir-
ken sporadisch auf. Von 40 Kranken (unter ihnen 9
au» der Vorftcriode) sind 2 (5 Perzent) gestorben. Me
Mortalität der mit Heilserum behandelten Fälle be-
trug 5,2 Perzent. Das Trachom erfuhr einen Zuwachs
von 1 Fall und cinen Zlbgang von 3 Fällen. Die Ma-
sern wurden in zwei Bezirken zur Anzeige gebracht. Von
den 28 Kranken (unter ihnen 18 von der Vorperiode)
sind 19 Kinder genesen. 1 gestorben und 8 werden weiter
behandelt. Der Keuchhusten trat in drei Bezirken auf.
I m Bezirke Abelsberg. wo die Erkrankungen einen etwas
größeren Umfang angenommen hatten, kamen in dieser
Berichtsperiode noch 22 neue Fälle hinzu. Von dem
Gesamtbestanoe von 121 Kranken sind 75 genesen, 46
bleiben in Behandlung. Die Ruhr und der Rotlauf
kamen nur in einzelnen Fällen vor. I m Bezirke Gurk-
felb wurde ein Fall von Pcliomyelitis gemeldet. —r.

— (Schwurgerichtsverhandlungen.) Gestern harten
sich der 1874 in Laibach geborene ledige Näckergehilfe
Anton Piökur und der 1839 geborene, verehelichte Aus-
zügler Wenzel Steiner aus Laibach wegen eims Sitt-
lichkeitsdeliktes, Anton Piäkur überdies wegen Vervre-
chens des Betruges, begangen durch versucht Verleitung
zu falscher Zeugenaussage, zu verantworten. Die Ver-
handlung wurde mit Ausschluß der Öffentlichkeit durch-

geführt. Von den Geschworenen wurde hinsichtlich des
Angeklagten Steiner die Schulbfrage auf Notzucht ein»
stimmig verneint, hingegen die auf Schändung einstim-
mig bejaht. Hinsichtlich des Angeklagten Pi^kur wurden
beide Schuldfragen einstimmig bejaht und die wegen ver-
suchter Verleitung zur falschen Zeugenaussage einstim-
mig verneint. Sohln wurde Steiner zu einer Keckerftrafe
von vier Monaten, PiÄur zu 1V^ Jahren schweren Ker-
kers verurteilt. — Weiters sah«: auf der Anklagebank der
l893 in Laibach geborene, schon abgestrafte Kellner Lud-
wig Schuster und der 19 Jahre alte, lebige Bäckergehilfe
Josef Troha aus Altenmarkt bei Laas wegen Verb«'
chens des Raubes. Der Sachverhalt ist folgender: Die
beiden Angeklagten kamen in der Nacht auf den 30sten
August d. I . ins Dakösche Gasthaus in der Florians-
gasse, wo sich der Grundbesitzer Anton Levftik aus Iaz-
bina bei Großlaschitz befand. Letzterer war ziemlich an»
geheitert und exzedierte. Die Angoklaaten scherzten mit
ihm und bemerkten bei dieser Gelegenheit, daß er Gelb
bei sich habe. Nach der Polizeistunde wurde Levstik mit
Hilfe anderer Gäste aus dem Gasthause geschafft und
ging gegen die Karlstädter Straße. Die beiden Angeklag-
ten folgten ihm und brachten ihn dazu, mit ihnen ins
Kaffeehaus Vospernig am St. Iakobsplatze zu gehen.
Auch hier begann Levstik zu exzedieren, well er das ge-
wünschte Getränk nicht bekam. Über Ersuchen der Maria
Vospernig wurde Levstik von den Angeklagten aus dem
Kaffeehause gebracht, worauf alle drei gegen den Brühl
gingen. Als sie an der Ecke des Schulhausgartens an-
kamen, packte Troha den Lcvstik, warf ihn in den Graben
und würgte ihn. Schuster aber griff in dessen Tasche und
raubte ihm ein« Brieftasche mit 20 X. Nachdem ihm Lev-
stik noch die Westentaschen durchsucht und daraus 60 k
genommen hatte, ergriffen die beiden die Flucht und
liehen den Berauschten im Graben liegen. Sie verteilten
sodann die geraubte Beute unter sich. Levstik erstattete
von dem Vorfalle die Anzeige und Schuster wurde noch
in derselben Nacht in der Stadt, Troha am folgenden
Morgen im Tivolipark verhaftet, wo er auf seinen Kom-
plicen wartete, der im Hotel „Tivol i " als Kellner be-
dienstet war. Di« beiden Angeklagten sind geständig, aber
es sucht einer die Schuld auf den andereil zu überwälzen.
Da die Geschworenen die Schuldfrage auf Raub ein-
stininüg rern?mten, die auf Diebftahl hingegen einstim-
mig bejahten, wurden Schuster wegen Übertretung des
Diebstahles nach tz 460 St. G. zu fünf und Troha zu
vier Monaten strengen Arrestes verurteilt. Der Staats-
anwalt meldete die Berufung an.

— (Schwurgerichtsverhandlunssen in Rudolfswert.)
Am 24. d. M. hatte sich der im Jahre 1679 in Ober-
mittcrdorf, Gemeinde Tschermoschnitz, geborene und da-
hin zuständige Kamin fegergeh ilfc Ferdinand Matzelle
wegen Brandlegung zu verantworten. Der Tatbestand ist
folgender: Der Angeklagte hielt sich seit einigen Monaten,
nachdem er anderwärts als Kaminfegergehilfe gedient
hatte, bei seinen Eltern in Obermitterdorf auf. Am
3. August kam er in Tschermoschnih in zwei Gasthäusern
init Nikolaus Meditz zusaminen, der ihn in arger Weise
beschimpfte und reizte, so daß es auch zu Tätlichkeiten
kam. Bereits in Tschermoschnitz drohte Matzelle, er werde
Mebitz schon helfen, wenn er dafür auch gehängt werden
sollte. Um ungefähr halb 7 Uhr abends begab sich Jo-
hann Mahelle aus Feichtbüchel auf den Heimweg; ihm
schloß sich der Angeklagte an. Während des ganze,: zu-
sammen zurückgelegten Weges ärgerte sich der Angeklagte
über Meditz und äußerte sich, er gehe jetzt nach Hause
den Revolver holen, werde dann nach Tschermoschmtz
gehen und es werde noch heute krachen. Als sich der An-
acklaqte und Johann Mahelle trennten, war es ungefähr
halb 8 Uhr abends. Eine halbe Stunde später brach in
der Keusche des Meditz, der damals noch in Tscher-
lnoschnitz war, ein Feuer aus, das sie vollkommen ein-
äscherte. Als Täter wurde der Angeklagte bezeichnet unb
von der Gendarmerie verhaftet. Er gab an, er könne sich
ob völliger Trunkenheit an die Ereignisse des Vorabends
nicht erinnern. Zu,r Brandstätte geführt, wurde er von
einem heftigen Zittern befallen, so daß er von den Gen-
darmen gestützt werden muhte. Auch bei Gericht verant-
wortete sich der Angeklagte mit Volltrunkenheit. Ferdi-
nand Matzelle wurde der Brandlegung schuldig erkannt.
Er erhielt 6V2 Jahre schweren, mit Fasten verschärften
Kerkers. — Am 25. d. M. hatten sich Franz Ilärk und
Karl Klembas aus dem Bezirke Gurkfeld wegen Tot-
schlages zu verantworten. Da sich die Notwendigkeit der
Einvernahme weiterer Zeugen ergab, wurde die Ver-
handlung bis zur nächsten Schwurgerichtssitzung ver-
tagt, l l .

- (Brand.) Vor einiger Zeit brach in der bei
Mitterborf in der Wochein befindlichen Harfe der Besitze-
rin Franziska Marka> ein Feuer aus, das die Harfe in
einer halben Stunde total einäscherte. Das Feuer wurde

von den Nachbarn lokalisiert. Die Besitzerin erleidet einen
Schaben von 900 k ; sie war nicht versichert. Das Feuer
hatten zwei, Knaben durch Spielen mit Zündhütchen
verursacht. —«—

— (Fahrraddiebftahl.) Dem Besitzer Jakob Uyrbiö
in Unter-Loitsch wurde aus dem Vorhause ein Fahrrad
Marke „Diana-Dürlopp" entwendet. Das Rad hat ver-
nickelte Radfelgen und ist mit neuen Lederimitations-
Handgrlfsen versehen.

— (Unfall in der Grube.) Der 37 Jahre alte Berg-
arbeiter Franz Kajtna geriet während der Arbeit in der
Kohlengrube zu Trl fai l zwischen zwei rollende Waaen
unb erlitt bedeutende Verletzungen am Körper.

— (Schwer verletzt.) Der 25 Iahve alte Zimmer-
mann Thomas Habjan in Vol<a. Gemeinde Pöllanb bei
Krainburg, wurde diesertage von einem Knechte im
Streite durch Messerstiche schwer verletzt.

— (Nerhaftunzen.) Gestern wurde der 29 Jahre
alte Heinrich Jerman aus Homec bei Stein ln der
Nosengasse wegeil verbotener Rückkehr verhaftet und dem
Bezirksgerichte eingeliefert. — Weiters verhaftet« ein
Wachmann auf dem St. Iakobsplahe zwei verehelichte
Säger aus Laibach, die einen Rauferzeh provoziert hat-
ten unb sich gegenseitig Verletzungen zufügten.

— (Tödlich verunglückt.) Wie uns aus Aoelsberg
berichtet wirb, verfrachtete am 22. b. M. nachmittags der
Keuschler Valentin Franetiö in Begleitung seines Soh-
nes Ignaz seinen mit Streit beladenen Wagen von seine,
Hutweitx; nach Hause. Bei der Skahenkrlnnmuna nächst
Sinadole kippte der Wagen infolge Unvorsichtigkeit des
Franetiö um und begrub diesen unter sich, so daß er,
bevor Hilfe gebracht werden konnte, dci, Erstickungstod
fand.

Bassrrman» im Film „König", welcher gestern unb
vorgestern sensationelle Erfolge erzielte, wird heute zum
letztenmale im Kino „Ideal" vorgeführt. — Morgen
Norbisk-Sensationsdrama „Zwei Brüder" mit Al ly
Nech. — Samstag: indischer Kriminal« num ,Drei
Tropfen Gift." 4780

Theater. Kunst und Vteratnr.
** (Kaiser Franz Ioseph.IubilHumstheates.) Me

für Samstag den 29. d. M. angesetzte Erstaufführung
des lyrischen Dramas „Werther", Dichtung von Blau
Millet unb Hartmann, Musik von Massenet, selten« der
Deutschen Bühne bildet ein Ereignis, da dieses vlelum
strittene Werk sehr selten auf dem Spielplane erscheint,
vermöge seiner vielen Schönheiten jedoch die Vewunde
rung jedes musikalischen Kenners verdient. Goethes Dich
tlmgen wurden bekanntlich von den Franzosen zur Ner>
wertung für Operntexte besonders bevorzugt; wir ver-
weisen nur auf „Margarete" (Faust) und „Mignon",
die trotz aller Verballhornung der Dichtung zu den itleb-
lingsopern des Publikums der ganzen zivilisierten Welt
gehören. Schwieriger gestaltete sich die Umarbeitung bei
dem intimen Stoffe von „Werthers Leiben" für eine an-
spruchsvolle Oper. Dieses ergreifende Seclengemälde
mit seiner langsam fortschreitenden psychologischen Ent-
wicklung, in seinen Grundzügcn so zart, daß Goethe sewft
die epische Form als nicht genug diskret hiefür erachtete
und sie erst am Schlüsse für den schlichten Bericht liver
die Katastrophe zur Anwendung brachte - dieses Gewebe
aus Stimmung und Emvsmdmin mußte natürlich in der
grellen Beleuchtung der Bühne einen nreifbaren Wrper̂
lichen Charakter erhalten. Der Geschicklichkelt der fn»-
zösischcn Librettisten gelang es jedoch, in den wichtigsten
Szenen dem Geiste der Dichtung wenigstens nahe zu
kommen. So überkommt den Zuhörer ri'chrungsvolle
Stimnumg, wenn yr Lotte Brot austeilend unter den
Kindern steht, wenn Werther Ossians Gesang anstimmt,
und an vielen anderen Stellen lächelt Goethes Lyrik
hervor. Natürlich mußten die Librettisten, um eine regel-
rechte Handlung zu ermöglichen, Nebenfiguren erfinden,
dic mit der Dichtung nichts gemein haben. Der vielum-
strittene Schluß mußte der Opernhandlung wegen um-
gemodelt werden. Das theatralische Bedürfnis erheischt
es, daß auch Lotte aus dem Leben scheidet. — Die Musik
ist echter Massenet: geistvoll in der Erfindung. Durch-
führung unb Instrumentierung. Besonders möchten wir
die Schlußszene des ersten Aktes hervorheben. Werther
unb Lotte kehren in der Abenbstille vom Balle zurück:
durch das Orchester rauschen und hüpfen leise Nachklang«
des Tanzes. Dann leibet die Musik ln einen stimmungs-
vollen Satz (F-Dur '/») ein, aus dem sich ein poetisch
empfindsames Liebesduett entwickelt. I m zweiten Alte
schwingt sich der Komponist zum Ausdrucke tiefer und
wahrer Leidenschaft bei Werthers Klage. Liebliche Ab-
wechslung bringt Sophies (Lottos Schwester) frische«
Liebchen, und in dem folgenden Duette der beiden Lie-
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bentxu setzt bei Lottes Worten: „Mein Freund, »varum
machen wir das Herz uns schwer", eine einschmeichelnde
I-Dur-Kanttlen« ein, die im Verlaufe der Oper, nament-
llch im Vorspiele zum dritten Alte Verwertung findet.
Stimmungsvoll und dramatisch belebt ist Werthers Sang
„Wem ftch ein Kind" (H-Dur ' / , ) . I m dritten Akte tritt
ein bedeutsames Motiv auf, da Lotte in Werthers Brie-
fen die Stelle liest: „Verbanune mich nicht!" Das freund-
liche Duett mit Sophie wirkt lichtvoll. I n dem Duelle
mit Werther übt Ossians Gesang (Fis-Moll '/,) durch
feine Melodi? ergreifenden Eindruck. Die Insrrumcntie-
rung weist stellenweise stars mif Wassnerschcn Einfluß
hin, verleugnet jedoch auch in den pathetischen Stellen
nie den feinfühligen Künstler, der mit „Werther" ein
Werk geschaffen, das auch dem gebildeten Laien An-
regung und Genuß bietet. .1,

— (Konzert Or iMl l , ) Hcssr Stanislaus Or,«
i e l ö t l , der seinerzeit drei Jahre ain hiesigen slovem-
schen Theater als Operntcnor beschäftigt war und sich
großer Beliebtheit zu erfreuen hatte, wirb am 2. Dezem-
ber in Laibach ein Konzert vcranftalten. Herr Orielski
war nach feinem Abgänge von Laibach an der komischen
Oper ln Nubaftcst. dann in Warschau und schließlich in
Nilna engagiert. I m Mai l. I . begab sich Herr Or5elsli
nach Malland, wo er beim berühmten Maestro Mario
Nousell einen sechsnwnatlichen Gesangskurs absolvierte.
Auf der Fahrt nach Kiev begriffen, wo er im nächsten
Monate ein Engagement anzutreten hat, wird der Sän-
zer in Laibach ein reichhaltiges Konzert geben, dessen
Programm in einer der nächsten Nummern folgt. — I n
Besprechung eines Konzertes, das Herr Oriels« in Br i -
xen veranstaltete, äußerte sich die „Vrixener Chronik"
u. a.: „Man spürte sofort den belebten routiniert«»
Mann des Theaters, der nicht bloß Tnnperament hat,
sondern auch zu singen versteht, d. h. Leidenschaft und
Wanne, die echt sind, in kunftgebildeter Weise und sicherer
Technik zum Vortrag bringt. So waren denn die Stellen
aus Opern voll dramatischen Lebens, aber auch das Lied-
hafte von überzeugendem Ausdruck." - - Der Karten-
Vorverkauf für das Laibachcr Konzert beginnt morgen in
der Trafik Dolenc in der Pre^crengasse.

— (Todesfall.) Gestern früh ist in Agram Frau
Hjerla von 5 r a m nach langem Leiben im 39. Lebens-
jahre gestorben. Ljerka von kram, die vor Jahren einige
Male auch auf der hiesigen stovenischen Bühne als Gast
auftrat, beging im vorigen Jahre ihr 25jährige« Künst-
lerjubiläum, aus welchem Anlasse sie, der Liebling des
kroatischen Nationaltheatcrs, allgemein gefeiert wurde,

Telegramme
t>es k. l, Telegraphen «Korrespondenz«Bureau«.

Abgeordnetenhaus.
Wie«, 26. November. Das Abgeordnetenhaus setzte

Vie Spezlaldcbatte über die erste Gruppe der Personal-
e4»tolmnensteuorvorlagcn fort. Nachdem einige Redner
gesprochen hatten, wurde die Debatte geschlossen. Hinauf
sprechen die Gcneralrebner, worauf der Ruthene Eugen
L e w l c k y j d a s Wort zu einer tatsächlichen Berichte
aung ergreift. I n der tatsächlichen Berichtigung recht-
fertigt er mit Rücksicht auf das den Ruthenen vom Hause
bewiesene Entgegenkommen den Standpunkt ber Ruthe-
nen in der galizischen Ausgleichs frage, weist entschieden
den Vorwurf zurück, daß die Ruthcnen das Parlament
für ihre Angelegenheiten mißbrauchten, und sagt, die
Ruthenen würben, so lange nicht ehrlicher Friede ge-
schlossen fei. ihre Rechte mit allen Kräften verteidigm.
Der Ruthcne S e m a k a tritt für die Erhöhung des
Exiftenzminimums unter Aufhebung der Aesoldungs-
lteuer ein. Sodann halten die Abgeordneten Z a h e j -
k i e w i c z , D e b s k i und K u r an da tatsächliche Ne-
richt.launa.cn. Die Mworitätsberichterstatter D o n a t ,
V i s l o v s k y u n o S t a n e ? verzichten auf das Schluß-
wort, während L u k a s z e w i c z das Schlußwort hält
Hierauf beantwortete Minister des Innern Baron H e i -
n o l b die Interpellation, betreffend die Sozialversiche-
rung, und erklärt, sie we-rde kommen, weil sie kommen
müsse und weil sie nicht nur eine Volksnotwendigleit sei.
Es folgt die Verhandlung von Dringlichkettsanträgen
über die Lehrerfrage, zu welcher Aba. Ferdinand S e i d l
das Wort ergreift, der in scharfer Weise gegen die So-
zialdemokraten polemisiert. Vorsitzender Vizepräsident
P e r n e r st o r f f er ersucht das Haus um Entfchuldi-
auna, wenn er dem Abg. Seibl aus leicht erklärlichen
pers5nlichen Gründen trotz seiner äußerst beleidigenden
Ausdrück, die gegen jedweden parlamentarischen Anstand
verstoße, nicht den Ordnungsruf erteile. Der Enunzia-

. tion folgen lärmende Pfuirufe feitens der Deutschnatio-
nalen. Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei den
Sozialbemokraten. Die Mitglieder der deutschen Arbei-
terpartei und einzelne deutfchradikalc Abgeordnete rufen:
,Hinaus mit dem Pernerstorffer! P fu i ! " Zwischen ein-
zelnen sozlalbemokratischen und beutschnationalen Ab-
geordneten kommt es wieberholt zu lärmenden Kontro-
versen. Einzelne beutschnationale Abgeordnete beginnen
mit den Pultdeckeln zu schlagen. Indessen ersucht Vize-
priiNdent ^ e r n e r s t o r f e r ben Schriftführer S e -
l i g e r den Cinlauf zu verleftn. Dies gibt das Signal
zu neuerlichen großen Lärmszenen. Plötzlich wirft Abg
S e v e r unter den Rufen „Zucker, Zuser" ein Stück-
chen Zucker auf ben Abg. Wolf. welchem Beispiele eine
Anzahl sozlaldemokratischer Abgeordneter folgen. I m
arohen I i irm Hut Vizepräsident P e r n e r st o r f e r
dem ruchenischen Abgeordneten L e w i c k v j da« Wort

zu einer Anfrage! erteilt, dessen Ausführungen jedoch
anfangs im Lärm untergehen. Erst nach und nach legt
sich der Lärm, der sich immer wieder erneuert, so oft
Vizepräsident P e r n er st o r f e r einem Antragsteller
das Wort erteilt. Auch die Enunziation dos Vizepräsi-
denten P e r n e r st o r f e r über die morgige Sitzung und
den Schluß der Sitzung rief neuerliche Pfuirufe der
Dcutschnationalen und neuerlichen Beifall der sozial-
demokratischen l̂bgcoroneten hervor, — Nächste Sitzung
morgen um 10 Uhr vormittags.

Zusammenstoß zweier (5isenbahnzüge.

Pruss, 2t>, November. Heute um halb 7 Uhr mor-
gens ist der Persononzug Nr. 237 bei der Ausfahrt aus
dem Tunnel und der Einfahrt in den Franz Iofef-Vahn-
hos infolge falscher Weichenstellung an den Lastzug
Nr. 1298 gefahren. Eine der Lokomotiven entgleiste und
mehrere Wagen wurde beschädigt. Hiebcii haben 50 bis
l)0 Personen größtenteils leichte Verletzungen erlitten.
An der Unfallstelle fanden sich drei Wagen der Rettungs-
Ncscllschaft sowie die Nahnärzte und Ärzte der Umge-
bung ein, die in der Lage waren, bis ^ 8 Uhr den Ver»
lehlen ärztliche Hilfe angedeihen zu lassen. Sechs Per-
sonell wurden in das Allgemeine Krankenhaus über-
geführt. Auch der Polizeipräsident hatte sich mit den Be-
amten des Präsidi,u»ns cingefunden,

Vrillantcndiel, stahl.

Wien, 26. November. Dem Amsterdamer Brillanten-
hänbler Jakob Pinhelro, der unt dem gestrigen Abend-
schnellzug hier eingetroffen ist, wurde auf der Fahrt nach
Wien ein wohlverwahrtes Portefeuille mit Brillanten im
Wert von ungefähr 270,000 Kronen gestohlen.

Raubmord und Selbstmord.

Verlin, 26. November. I n einem Hause in der
Friedrichstrahe wurde heute um 2 Uhr nachmittags bei
aus Ruhland stammende Kunftbilbhauer Michael Gold-
stein von seinem Buchhalter, einem Russen namens Zu
troff, durch Hammerschläge ermordet. Dcr Mörder wurde
in dem Augenblick ergriffen, als er gerade dm eisernen
Gelbschrank öffnen wollte. Zurroff hatte Goldstein er-
schlagen, als dieser beim Schreibtisch sah; ei hatte ge-
wußt, daß sein Chef eine größere Summe Bargeldes im
Schranke verwahrt hatte. Zukroff beging, als er sich ent-
deckt sah, Selbstmord.

Vom valkan.

Velgrad, 26. November. (Aus serbischer amtlicher
Quelle.) Gestern wurden hier die Ratifikationen des
Vertrages, betreffend die Festsetzung der neuen Grenze
zwischen Serbien und Montenegro, ausgetauscht.

Sofia, 26. November. „Dneonik" behauptet, aus
hervorragender Petersburger diplomatischer Quelle er-
fahren zu haban, daß Serbien, um seine mazedonischen
Eroberungen zu garantieren und ein südslavisches Pie-
mont zu werden, das Projekt verfolge, ein Schutzbund'
nis gegen Bulgarien abzuschließen, welches eine even-
tuelle Aufteilung Bulgariens beinhaltet, falls Bulgarien
den Nukarester Friebensoertrag zerreißen wollte.

Sofia, 26. November, Minister des Nutzern Gena-
djev äußerte sich über die Gerüchte von der Abdankung
des Königs von Bulgarien wie folgt: Die Abbankungs-
gcrüchte sind vollständig unbegründet, sie können nur von
politischen Agitatoren, die ein zweifelhaftes Verständnis
für die Staatsintercssen haben, am Vorabend der Nah-
lcn verbreitet worden sein. Die letzten Lanbgemeinde-
wahlen, welche mit 75 A zugunsten der Regierungs-
parteien ausgefallen sind, zeugten von der Selbftbehm>
schung des bulgarischen Volkes. Die am 7. Dezember
stattfindenden Sobranjewachlen werden durch ihr Er-
gebnis di« Legende von der revolutionären Stimmung
in Bulgarien von Grund aus zerstören.

Die Wirren in Mexiko.

Mezilo, 26. November. Die Ausständischen haben
zwischen San Louis Potosi und Saltillo einen Militärzug
m die Luft gesprengt, wobei 50 Mann von den Bundes-
truppen getötet wurden.

El Paso, 26. Novnnber. Nach einem Berichte des
Generals Villa ziehen sich die Bundestruppen geqen Sü-
den zurück. Die Konftitutionalisten sollen das ganze Ar-
tilleriematerial aus sieben Zügen, welches die Bundes-
truppen auf das Schlachtfeld gebracht hatten, erbeutet
haben.

Washington. 26. November. Wie Konteradmiral
Fletcher vom Flaggschift „Rhode Is land" funkentele-
graphisch meldet, herrscht in Turban vollständige Ruhe.

London, 26. November. Aus Newyork wird ge»
meldet, daß Japan vor einiger Zeit zu einer Verständi-
gung mit Mexiko gelangt sei. die Mexiko die moralische
Unterstützung Japans sichern soll. Sollte es zu einem
bewaffneten Zusammenstoß zwischen Mexiko und den
Vereinigten Staaten kommen, so dürfte sich diese mora-
lische Unterstützung auch in eine materielle umwandeln.
Hnerta soll große Mengen Waffen und Munition in
Japan gelauft haben, die bereits unterwegs sind. Der
l^'genwärtige Konsul i» Washington meldet, daß auch
Brasilien sich offen auf die Seit» Mexikos stellt und auch
die meisten sübameriranischen Republiken im geheimen
mit Huerta sympathisieren.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Der Kaffee ist bei Arterienverkalkung ab
solut zu verbieten oder nur durch den nn
schädliche» Kaffee Hag , den coffeinfreien
Bohnenkaffee, zu ersetzen.

Generalarzt König und Dr. P»totzly.
«Zeitschrift für Valnc,l,gie tWtt . Heft tt.»

„«ossrXnfrei" »asseehandel»aesellsch«ft » . b. H..
» i e n . I . . Inch lauben 7. 4M7

Wil l lomwenf tev Weihnachtogeschenl. Als solche«
darf zur Zeit rin guter Pho tog raph» scher A p p a r a t
gelten, da es wohl leine anregendere Erholungbbeschäftignna.
für jtden Gebildeten, ob Dame ober Herr, gibt, ale die Photo»
graphic, welche, danl dem jetzigen vereinfachten Verfahren, von
jedermann leicht ausgeübt werben tann. Als Bezugsquelle an»
erkannt verläßlicher Apparate für Momentbilder empfehlen » i r
die seit 1854 bestehende Tpezialmeoerlage von A M o l l. l. u. l,
Hoflieferant. Wien. I,, Tuchlauben U, welche ihre reich««'
ftrierte Preisliste allen Interessenten gratis zusendet.

Mit 1. Dezember i lMl
b e g i n n t e in n e u e s A b o n n e m e n t au f d «

Oaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s ' V e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mil Polloerstnounz: siil ßaibach, al»geh«lll

ganzjährig . . »O I I — ti ganzjährig »< l i — l,
halbjährig . . l l l » — » halbjährig . . l l » - »
vierteljährig 7 » <5V » vierteliährig . 5 » 5O »
monatlich. . . » , 5 » » monatlich. . . l » »5 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s hau tz f ü r h i e s i g e
N b o n n e n t e n pe r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priinumerationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zn entrichten, d«
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wnd.
An jede« Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattesein I l lus t r ie r tes Unterhal tnnKSblatt . ,
achtseitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MU^ vle l»,znu»el«lls»»-»ets»«e »olle» p«n»tt«

»u«e»e»ael «perse».

Jg. v. Kleinmayr K Fed. Bamberq.

lllliftl zruz MH.HMunslheM i, M«ch.
Heute, Donners tag den 27. Vlovember IV13

57. Vorstellung itoaen'Abom,ement ungei»d«

z^AM^zlZzA (Der kleine Graf)
Operette in drei Mtrn von Fmnz Marios

\ An unsere Leser! j

I Ein durchauB volkstümliche», in höchst I
I fesselnder, erbauender Form geschriebenes I

Werk über die

Geschichte sämtlicher Päpste
I eutBpricht sicherlich dem Wunsche aller
I katholischen u. überhaupt aller gebildeten
I Kreise. Wir bieten unseren Lesern eine
I solche Geschichte an unter dem Titel J

I Das Papsttum j
I in Wort und Bild I
I Seine weltgeschichtliche Entwicklung und !

Bedeutung I

»on Dr. theol. Joseph Wittig
I a. o. Professor der katholischen Theologie I

au der kgl. UniverBitat in Breslau I

I Mit Bischöflich. Genehmigung I

I far den durch Massenauflagen ermöglichten |

äusserst billigen Preis von nur 5 K I
Das hochinteressante Orlginal-Praoht- j
werk erzählt von der großen Vergangen- 1

I heit, wo die Macht der katholischen Kirche |
I böchBto Pr&chtentwickluttg und feinst* I

Lebenskunst miteinander vereinte nnd be- I
I bandelt bis auf unsere jetzige Zeit alles, I
I WH8 von allgemeinem Interesse )Bt. — Ga. I

260 Praohtbtld«r naoh berühmten I
I Meistern sohmüoken das Pr&oht- I
I werk im Format 3 4 x 2 2 om auf j

Kunatdrnok §s«dmokt, in kiliitt- I
I lerisoham Einband. I

I Solange der Vorrat reicht i 8 t daB Werk *um ob I
2 Preise i.iiunr Illst- I

I Eipedltill und bei unseren Trlgtri erhältlich, ilbt 10 |
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»nHwtis über den Stand der Tierseuchen in Krain

für die Zeit vom 15. bi« zum 22. November 1913.

E s h e r r s c h t :

»ie M«n l» und Klauenseuche im Bezirke Ndelsberz in den
Gemeinden lkillenberg (3 Geh.). Ko8ana (42 Geh.), St. Michael
(9 Geh.):

»ie Schweinepest im Vezirfe Ndelsberg in der Gemeinde
Olxr°Vreme (1 Geh.); im Bezirle Gottschee in den Gemeinden
St. Gregor (1 Geh.), Niederdoif (3 Geh.). Tukje (I.Geh.);
nn Vezirte Laibach Umgebung in der Gemeinde Lelimlje
<L /Geh.); im Bezirke Littai in den Gemeinden Grohpeze
(1 seh), Oberaurt(1 Geh.); im Bezirle Rudolfswert in den
Gemeinden Großlactli Geh.). Hof (1 Geh.). Haidowitz (1 Geh.),
St.Mchatl.Stopitsch (1 Geh.). Seisenberg i i Geh.). Treffen
(1 Geh.); im Bezirke Tfchernembl in den Gemeinden Krisch»
do«t (1 Geh.). Lokwih (1 Geh.). Mottling (1 Geh.), Suhor
(3 Geh.), TschernemlH (1 Geh.);

bi« Pferde Riinde im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde
Tschernnnbl (1 Geh.);

»er «o t laus der Schweine im Bezirke Adelsberg in der Ge»
meinde Slavina (b Geh.); im Bezirke Gottschee in der Ge-
meinde Su^je (1 Geh.); im Bezirke Gurlfeld in den Gemeinden
Hl. ««euz (1 Geh), Zirkle (1 Geh.); im Bezirke ssrainburg
in der Gemeinde Velesovo (1 Geh.); im Bezirle Laibach
Umgebung in der Gemeinde Grohlupp (2 Geh.); im Bezirke
Littai in den Gemeinden Konj <I Geh.), 2aljna (1 Geh.);

im Bezirke Radmanntzboif in der Gemeinde Vresnih (1 Geh.);
im Bezirke Rudolfswert in den Gemeinden St. Peter ( l Geh.),
Preöna (3 Geh.), Treffen (2 Geh.); im Nezirle L t tm in der
Gemeinde Münlendorf (1 Geh.).

E r l o s c h e n i f t :

die M«ul> und Klauenseuche im Nezirle Adelsberq m der
Gemciudc Vraböe (4 Geh);

der M i l zb rand im Bezirke Äbelsbrrg in der Gemeinde B«.
tovje ( I Geh.);

der «o t lans der Schweine im Bezirke Ndelsberg in den Gê
mcinden Dornegg (1 Geh.), Hrenowitz (2 Geh.); im Nezirle
Gottschee in den Gemeinden Nuersperg (1 Geh.), Dane
(1 Geh.). Iurjevica (1 Geh.). Niederdorf (1 Geh.); im Ne<
zirle Krainburg in der Gemeinde Hl. Kreuz (1 Geh.); im
Nezirle Laibach Umgebung in den Gemeinden Großlupp
(1 Geh.). Mariafeld (2 Geh.). Oberlmbach (2 Geh.). Schlei»
nitz (1 Geh.); im Bezirke Littai in den Gemeinden Littai
(1 Geh.). Obergurll i Geh.); im Bezirle Loitsch in dm Ge>
meinden Psanina (1 Geh.), Rakel (1 Geh.). Ziitnih (1 Geh.);
im Vezirte RadmannSdorf in der Gemeinde Ov8i8e (1 Geh.);
im Bezirke Rudolfswert in der Gemeinde Rndolsswert
(1 Geh.); im Nezirle Stein in der Gemeinde Podreöje
(1 Och.).

A . ü. H^ndesrcgierrlng für A ra i n .
Laibach, am 2L. November 1!N .̂

Lsttoziehnng am 3ft. November «913.
G r a z : ^9 ltt «4 51 26

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 73« 0 » » .

y„ 2 "lt. Ä. ?4b 4 » 2 N b schwach ! beiolttlt !
^ " 9 U . Ab. 45 2z 8 1 NW. schwach ! . j
27 l 7 U. F. 5 42 1! 2 5>! SO. schwach ! . ' j 0 8

Das Taa.i'ömitlel der gestrigen Lemperatur beträgt 2 h',
Normale 1 3 ' .

W i e » . 26. Vooember. Wetteroornussage füi den 27. No«
uembrr sür Iteicrmarl. üärnten und K r a i n : Neblig, un»
bestimmt. Nachtfrost, nordöstliche mähisse Winde. — Für Un-
garn: Temperatur um den Gefrierpunkt, vereinzelt Nieder-
schlage, Regen und Schnee voraussichtlich.

Aktlenkapital:

150,000.000 Kronen.
tiMttottyi |«|«g Elilutklthar ml
l i l«flta-lirniti Siwlknif »••
KndN», Eiktsytt Tii Wiofciili ite.

F i l e der K. K. pri«. Oesterreicliischen
in Laibach

CreMnstalt Nr Handel und Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50. »M»

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kais, firkint i. hlikBHf VN ltrt-
MpliriBi Blruitrirni fmnttnt
Vli Dsptti; Stfi-DMiilh| WH*-

BiiritikiitlHM •!•.

Kurse an der Wiener Börse vom äfl. November 1O13.
SehloBkurs

Geld | Ware

Allg. Staatsseluld.
Pro«.

• |(Mai-NoT.)p K.t 9140 81 bO
a 4 % _ J v •' P - U . 4 91-40 81-60
£ k.tt .K. |(Jän.-Jali)p.K..4 81-40 si-60

l „ ,, p .A .4 81-4C 8160
3* M%a.W.Not.K(ib.AnB.p.K.*-S Š4-BK 847t,
J 4TS% ,, ,, „ „ p.A.4-2 84-1,6 84Ub
O 4''9*/B „'811b.".ii>r.-<ftt.p.K.4'2 8470 84 90
•Ü «•«•/« ,,.. „ „ . .p.A.4-2 * 4 ? 0 #«'90
LwvJ.iMOzafrOOsi.o.-W.* '<?'« « «
K M T . J . 1 8 6 O I T J 1 0 O H . O . W . 4 436•- « » -
LoBev.J . l»64 iu l00n.ö .W. . . <?W— «Stf•--
L O M T . J . 1 W 4 Z U Wfl .ö.W. . . J J f - « « • -
St.>Don>in.-Pf.l80sl.300F.5 - • - - -

O«Rterr. Staatssehuld.
0MtStaateechatzBch.8tsr.FU 96-90 97-10
0**\ Goldr.s'.fi.Gold.Kusse. 4 iOi-90 fOUSO

u .1 >. , , ' p . Arrgt.4 109-90 1Q3 80
OÄl. RMjt<<i.E.*\V.st1r.p.K.4 81-61) 8!0t

., ,, , „ü.:4 91-66 8S-0*
O«rt. Rente i. K.-W. steuerfr.

(18ia) p. K 81-40 81-60
0««i. Rtnte i. K - W . «touerlr.

(1»1S) p. U • - . «/•«> 8f€Q
()«Bt.Inv«« .-Rent.atfr.n.K.aVj 7f— 7120
FnuuJoMf8b.i.Silb.(d.S.)f>V< 101-80 lOVXO
fehl. Kar!Ludwie«b.(d.St.)4 8180 8280
Northrb.ö.u tüdrid.Vb.M.S.)* */"*0 8280
R«4t«Hbb.i.K.-W.Btfr.(d.S.>4 «J «c «««0

"¥•• 8tMt« i. Zahlung flbera.
SlMBkska-Prioriatt-Oblig.

Höhm. Nordbahn Em. 1«8« 4 —•— - ' —
Böhm,WegtbahnF.i".l88ft. .4 SfJt 84 16
BttmWefrtb.Em. 18831.K.< 4«»0 «4 90

'FOTd.-Nortb.E.l88«(d.S.)..4 W<0 9040
dto. E . 190* (d. St.) K. . . 4 94-- 86-

Fr*nBJoMf«b.E.1884(d.S.)S4 89-9H 84-96
G«JiaKarlLadwigb.(d.St.)S4 «70 «4 70
Ljrib.-SUinLkb.2OOu. 1000fl.4 SV76 9376

Schlußkurs

Geld | War«
Pro..

Lem.-Gier.-J.K.tH84(d.3.)K4 StSO 8890
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 5 09-60 100-60

dto. L .A.E. 1903 (d.S.)K3»/i 7*60 76-60
Nordwb., Oeat.L.B.äOOfl. S. 6 9.046 10046

dto .L .H.E. liWSfd.S.iKSVi 76-VO 76 70
dto. E.lH85 20OU.10OOsl. S.4 WJ(/ 84'fO

Rudols8l)ahnE.18S4(d.S.)S.4 88 6( 84-60
StaatBeiscnb.-G.öOOF.p.St. 3 K4H — .148—

dto. Erg/.. Netz 500 F. p. St. 3 944 — S4G-
SUdnorddcutecheVbrlgb.ll.S.* iS•— 84 —
ü n g . ^ g t t l . E . E . 1 8 8 7 2 O O S i l b o r 4 */•— 8f •

Ung. StaatsKehuld.
LJr>(f.8taatska88en8ch.p.K.4Vi 998C 100--
üng. Rente in Gold . . . p. K. 4 99-10 99 81
Ung. Rente i .K.stfr .v .J .mO 4 SO 70 8090
Ung. Rente i K. stfr. p. K. 4 8010 80-90
UM.Prämien-Anlehen a 100(1. 468-— 4->t-—
U.TheiB8-R.a.Szcg.Prm.-ü.4 18£-— 292--
U Gnindenllaatp.-Obg. ü .W.4 8110 H210

Ändere öffentl. Ansehen.
Ba.-h«rz.Eis.-L.-A.K. 19024>/3 SS-40 8996
Wr.Verkehrianl.-A. vorl. K 4 817t, 81 7t

dto. Em. 1900 verl. K 4 92-40 84-40
OaliziBchesv.J. l t»3Ter l .K.4 82 86 88-3»
Krain.L.-A.v.J.1888Ö.W..4 - • — 94-60
Mähri»chftav.J.1890v.ö.W.4 88-— 89-
A.d.St.Hudap.v.J. ieOSv.K. 4 7SŽ0 80-7.0
W i e n ( E l e k . ) v . J . 1900 v . K . 4 *r?t 82-76
Wien(Invert.)T. .7.1902 V. K.4 82-60 83-60
W i e n v J 1H08V.K 4 8170 8270
Hn»i!.Ht.A.1ÜO0s.lOOKp.U.5 1024» 102-96
Bnl.St.-GoMnnl.l«07100K4Vi 87'S» ——

Ffaudbriefe und
KemmnBaloblig&tioiei.
Bodonkr.-A.ö8t. ,50J. ö .W. 4 «19« 92-66
Bodonkr.-A. f. Dalmat. v. K. 4 » / • - S2--
Böhrn. Hypothekenbank K.. 5 100- 1004t

dto.HypothJ>k.,i.67j.v.K.4| 89-76 89-76

Schlufikur«

(ield | Ware
Pro«.

Bühm.Ld.K.-Schnldsch.60J.4 *<*— *8 —
dto. dto. 78 J. K . 4 83-60 8460
dto. E.-Schnldüoh.78J.4 88-60 8f60

Galiz. Akt. Hyp.-Uk 6 89-bO 90-60
dto. inh,50j.verl.K.4«/i 8176 82-76

(iBli7..Landesb.51Vj.I v.K.4»/, 91-16 9f26
üto. K.-übl.lll.En>.4aJ.4>/» 9°— 9r~

r»tr. Bodenkr.A. 8ß .7. i l W . S 96 80 07-80
lKtr.K.-Kr.-A.i.&aV,J.T.K.4»/i — — *»• —
Mähr. Hypoth. -B.Ö.W.u.K.4 *<«O S6-6C
Nled.-öat.Land.-Hyp.-A.55J.4 8371 84-76
Oest. Hyn. Bank i. f>0 J. verl 4 «21?» «»"7«

»est.-ung.BanksiOj.v. Ü.W.4 *«"- «7 —
dto. 6<l J. v. K 4 86 80 87-80

Centr.Hyp.-B.ung.Spark.4i/ , »0-— St —
Comrzbk.; Pest. Ung. 4lJ.4>/j W7t 91 76

( i to .Com.s) . i . 60>/,J. K | i / , 9060 91-60
Horin.B.-K.-A.i.6OJ.v.K4Vi W-7« so-76
Spark.Innerat.Bnd.i.MJ.Kl'/, 90-— 91-

dto. inh. 50 J. v. K.. . . 4'/» 8t 6" **"0
Spark.V.F.Vat.C.Ü.K. .4V, *»•— »0--
Ung. Hyp.-B. inPoatK . 41/» "— »*'--

dto. Koni.-Seh.i.50J.v.K4»/i M « 9< «
EiHenbahn-Prior.-Oblig.
KaB(:h.-Odorb.E.1889(d.S.)8.4 «/-«0 82 HO

dto. Em. lflO8K(d.S.) . . . i 80 60 81-40
L«m)i.-s>er.-J.E.1H<^300S,a.S 7* 70 76-70

dto. 300 S 4 8l«0 81 60
Stnatsoisenb.-Geasll. K.1Hör>

(d. St.) M. 100 M 3 SB-to 83-60
SUdb.Jan.-J. 60i> F. p. A. ä'6 24686 247-86
UntcirkrainerB.(d.ö.)ö.W. . 4 9/-— ss-so

Divers« Lo«e.
Boduixkr.ii»t.E.1880al()Oa.flX « « • - 29« —

dto. K. 1889 ä 100 fl. . . . 8 X ?«•?« 26476
Hypoth.-B.ung.Präni.-Schv.
ä 100 II i 230 60 240 60

Serb. PTämien-Anl. ä 100 FT. 2 11O-7B 11876
Bnd.-Ba8ilicarDomb.):)fl.i5.W. tS 60 30-60

SchluBknrR

Geld | Ware

Crad.-AnBt.f.H.Ti.G.lOOfl.fl.W. 47a— 4*«
Laibach.Präm-Anl.20fl .ö.W. 62-60 66-*0
RotenKrenROBt.G.v.lOfl.ö.W. 6t— «A •—

dettou'ifj. G. v. . . 5 fl. rt.W. 81X6 3616
TUrk.E.-A. ,Pr.O.400Fr.p.K. 2H1-- 240-
Wiener Kommnnil-F.oto torn

Jahro 1874 . . . . 100 fl .ü.W. 41t- 488-
GewinBtflch. der 3 % Pr.-Sch.

dcrBod.-Cred.-Anat.E.18H() 37— 4t —
(Jewinetüch. der ö°/n Pr.-Sch.

derBod.-Crod -Anst.K 188» 5.9' — (SS —
GowinatBch, dor 4"/0 Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 2*76 g/i-,6

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.500fl.C. M. 1216- 1226 -
Ferd.-Nordbahn 1000 sl. C. M. 477Q-— 4800--
Lloyd, i)8terr 400 K 620— 611 —
StaatB-Eieb.-G. p. U. HOO fl. S. 698-— S99--
Sili lbuhn-G.p.U. . . . 500 Frs. 10476 106 70

Bank-Aktien.
Anglo-öBterr.BanklüOrl. 1» K 336- — 131
Bankver. ,Wr.p. U.200fl.30 ,, 611-60 612-60
Hod.-C.-A.allg.öBt.8(»0K57 ,, 117Q-— 1172 —
Credit-Anst. p. U. 3)10 K 83 ,, 62660 626 60
Credit-B, ung. all«.200B. 45 „ 917-— 8t8 —
Eskomptab. «teier. 200 fl. SS ,, «64 — 667—
KHkompU)-G.,n.ö.400 K 40 „ 740-60 744
Landerb.,ÖHt. p. lJ.800fl.80 ,, U8-76 »/9 7«
Laibacher Kreditb. 400 K »5 ,, 4 / 0 — 4/6'—
Owt.ungar. B . 1400 K 180 ,, 2060— »070-—
ünionbankp.U. . . aOOfl.SS ,, 688-— 689-—
YerkehrHbank,allf[.140fl.a0 ,, 36/-- « » • _
Zivnonten. banku 100fl,15,, 286-60 t$«-60

IidaHtrie-AktieB.
Berg- n. Httttw.-(J., öst. 400 K iZH8— l2M-~
Hirtenber(?P.,Z. u.M.K. 4OOK t4no-— i4»«-~
KinlgHh.Zement-Fabrik 400 K *4s-so *•«• -
Lengenfelder P.-C.A.-G. 860 K /0.»-— i o / -

SchfaBknre

Gold J Waw

Montangea., österr.-aJp. 1OOJI. 806-— #01--
Perlmooser h. K. u. P. 100(1. 4»«— 457- —
Pragor El«onind.-«e»ell. 500 K XS*'r— U700 —
Himamar.-Sal(rd-Tarj. JOO fl 9««— #85»—
Salgö-Tarj. Stk.-B. . . . 100fl. 726- - 780-~
Skoiiawerko A.-G. Pils. 800 K 799-60 790 60
Wmffen-K.G., öBterr. . . lOOfl. 960-— S66-~
WeiflenfulB Stahlw. A.-G. 800 K 747— 7«7 —
W«»tb. Bergban-A.-Q. loofl . 984— w—

DeYisea.
K n n e Siebten and Sefcecki:

DenUche Bankplätse 117«« frj 7»
Italienische Bankplätze . . . . 94-*6 »4-80
London 24'/0ti t4-t4r^
Pari» As-Jt*« Of aj»»

Valnten.
MQnzdukaten 11-40 it'4»
80-FroncB-Htücke iö-o»» i»oa-
80-Mark-Stücke I I » »«•««
Deutsche Reichnbanknoten . . 117'«« 117*7«
Italienische Banknoten 94 10 »4 M
Rnbel-Noten 21870 IHM

Lokal papi«r«
»a«k rrivatnotior. d. FHUlf d.
K.K.priT.Oeat. Credit-AuMlt.
Brauerei Union Akt. 300 K 23f— g4*-—
Hotol Union „ 500,, 0 — •— — • —
Knün. Bau«eH. „ 200, , 18K aot-—'$IB'—

Industrie, , »00,. 20 K 896— *i<t-
Untorkrain. S t .Akt . 100 0. 0 — - - • —

Bankziogsafi •«/„

Dte Notierung «ftraUieher Akties uaA d«r
„DivftTMn Lote" versUht tlch per (tt«ek.

Anzeigeblatt.

1914

Wand-Kalender
aufgespannt 30 Heller.

| Wand-Notizkalender
| aufgespannt 40 Heller.
I

Zu feiiefaen von 4822 9-3

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buchhandlung in Laibach, Kongresiplatz Nr. 2. j

Sehr geräumiges, trockenes

Magazin
ist in äer Ballhansgasse
4720 Nr. 10 zu vermieten, a 3

UlBhrsagekarten
rter berühmteii LeiiormaTid, Pari«, dergrOflten
WabrnBgeriu d<>r Welt, mit G«h«imn(rhlllM^
turn Ent/ifforn jeder Frage. Der gau/o Saus,
3f> HtncU im Etui nur K l'3O (auch in Hrief-
markpn). Veroand disk tot.: M l o h . H o r o w l t v ,
Krakan, Dltlg. Hr. 61 5. 4774 3 2

-̂ .TT ISO.
A m &H. Jfo^embCT 1. J . Hnrtot b«im GarnroonsBpiial« in Laibax̂ h

um 8 Uhr früh die Vergebung der traitmirmäüigem Vfirköstignng der
Krankon etc des genannten Spitals fttr ein Jahr (bei günstigem Anbote
für 5 Jahre) statt. Da dio Preise in der Kundmachung des Spitales tom
12. November 1. J. angegeben Rind und jahrlich zwoimal nach dfin LVtail-
marktpreisen reguliert werden, ist

für die Offerenten jedes Risiko ausgeschlossen.
Näheres in den bei den Handeln- und ^ewerbekammern Graz, Laibach,

Görz, Triest und Klagen fort zur Einsicht aufliegenden Kundmachungen
und in den beim GarniBonsspitale Nr. 8 in Laibach atifliegenden Bedinpm*-
heften.

GRAZ, am 12. November 1913.

R. o. h. Intendanz des 3. Rorps.


